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Adolf Hitler und Mussolini in Florenz
Mehrstündige Besprechung a k t u e l l e r  Fragen

F l o r e n z ,  2 8. O k t o b e r ,

Der F ü h r e r  und der D u c e huben am M ontag eine 
mehrstündige Unterredung über die gegenwärtig aktuel­
len Fragen gehabt, die im Geiste des Bündnisses zwi­
schen den beiden Ländern wie immer in herzlichster Form  
verlief und eine völlige Übereinstimmung der Auffas­
sungen ergab. An der Besprechung nahmen der Reichs­
minister des A usw ärtigen von R i b ü e n t r o p  und der 
königlich italienische Außenminister G raf C i a n o  teil.

Über die Ankunft des F ü h re rs  in Florenz wurden folgende 
Einzelheiten bekannt:

Der F ü h re r  ist M ontag  vorm ittags um 11 U hr im Sander- 
Z ug in  Florenz eingetroffen. D er Duce erwartete den F ührer 
au f dem festlich geschmückten B ahnhof und begrüßte ihn auf das 
herzlichste. Ebenso herzlich verlies die Begrüßung der beiden 
Außenm inister von R ibben trop  und Graf Ciano.

Die Bevölkerung von Florenz bereitete dem F ü h re r bei seiner 
A nkunft und aus seiner F a h rt m it dem Duce durch die im 
Schmucke der deutschen und italienischen Fahnen prangende S ta d t 
unbeschreibliche Kundgebungen der Begeisterung und der Freude 
über diesen Besuch der F ü h re r der beiden verbündeten Mächte 
in  Florenz.

A uf dem Bahnsteig hatten sich zum Em pfang des F ü h re rs  fer­
ner versam m elt: der deutsche Botschafter in R om  von Mackensen, 
der Präfekt, der G au leiter, der B ürgerm eister und der K o rp s -" 
kommandeur von Florenz. D er F ü h rer und der Duc.: schritten 
auf dem Bahnsteig die F ro n t der Ehrenkompagnie ab.

B egleite t von dem J u b e l der Bevölkerung, die in unbe­
schreiblichen K undgebungen der Begeisterung ih rer Freude A u s­
druck gab, fuhren  der F ü h rer und der Duce sodann im  K raft- 
wagen durch die S traßen der S ta d t zum Palazzo Vecchio, wo in 
Anwesenheit der beiden Außenminister von R ibben trop  und Gras 
C iano die Besprechung begann.

D ie Besprechungen zwischen dem F ü h rer und dem Duce be­
gannen um  11.15 U hr in der S a la  Elemente im Palazzo Vecchio. 
Gegen 13.45 U hr begaben [ich der F ü h re r und der Duce m it den 
H erren  ih re r B egleitung in den Palazzo  Riccardi-M edici zu 
einem Im b iß , an  dem außer den beiden Außenm inistern auch der 
Chef des Oberkommandos der W ehrmacht Eeneralfeldmarschall 
K eite l teilnahm .

Gegen 15 U hr fuhren der F üh rer und der Duce m it ihrer 
B egleitung in den Palazzo  P i t t i ,  das F lo ren tiner Königsschloß, 
in  dem der F ü h re r bereits während seines Besuches im M ai 
1938 geweilt hatte. I n  einem der S ä le  des w undervollen Schlos­
ses, einem J u w e l der italienischen Hochrenaissance, fand au s  A n­
laß der Anwesenheit des F ü h re rs  und des Duce vor einem kleinen 
K re is  ein Konzert erlesener italienischer und deutscher K am iner- 
musik statt, bei dem außer den bere its  genannten deutschen und 
italienischen Persönlichkeiten auch der italienische M inister für 
V olksbildung P a v o lin i zugegen war.

D as  Orchester von Florenz m it seinem M aestro M ario  Rossi 
brachte m it Jo lan d a  M agnan i (S o p ran ) und E irm a  Pederzini 
(A lt)  Kompositionen au s  O pern von M ozart, C herubin! sowie 
eine Sym phonie von Cim arosa zum V ortrag . D ie hervorragende 
Leistung der italienischen Künstler, die beste italienische M usik­
ku ltu r w ürdig  repräsentierten, fanD den w ärm sten B eifall der 
deutschen Gäste, an dem sich der F ü h rer a ls  erster beteiligte. E s  
entsprach dem Wesen und der künstlerischen Atm osphäre der S ta d t 
Florenz, daß an diesem so bedeutungsvollen T ag  der Duce und 
der F ü h re r Z eit fanden zu dieser erhebenden musikalischen Feier.

Nach der Rückkehr in den Palazzo  Vecchio verbrachten der 
F ü h re r  und der Duce noch einige Z eit in  den herrlichen R äum en 
dieses geschichtlichen Bauw erkes au s  der großen V ergangenheit 
der S ta d t Florenz. Unterdessen hatte sich auf der P iazza della 
S ig n o rin a  die Bevölkerung von Florenz versammelt, die stürmisch 
nach dem F ü h rer und dem Duce verlangte, um ihnen ihre be­
geisterte H uldigung darzubringen. A ls 'dann  der F ü h re r  und 
der Duce, von Fanfaren  der Herolde angekündigt, auf dem B a l­
kon erschienen, brauste ihnen eine W elle der Begeisterung und 
des unerschütterlichen G laubens an den gemeinsamen S ieg  ent­
gegen. M in u ten lan g  w ar der weite P la tz ' in ein einziges gew al­
tiges M eer überschäumender Freude und unermeßlichen J u b e ls  
verw andelt.

D ie H eilrufe auf den F ü h re r  und auf den Duce, die sichtlich 
bewegt der M enge für die überw ältigenden Freudenkundgebun- 
gen dankten, wollten kein Ende nehmen. A us der Begeisterung 
der F lo ren tin er Bevölkerung brach deutlich vernehm bar ih r W is­
sen um die Größe der Stunde und die geschichtliche Bedeutung 
des Tages, der in  einer so entscheidenden Z eit die beiden genialen 
S ta a tsm ä n n e r  in  den M au ern  ihrer S ta d t wieder gesehen hat.

Der F ü h re r h a t  nach seinem denkwürdigen Tressen m it dem 
Duce am  M on tag  um  18 A hr Florenz wieder verlassen.

D er Duce geleitete im K raftw agen den F ü h rer wiederum  u n ­
ter dem B eifa ll von Zehnlausenden und aber Zehntausenden, die 
län g s  der S traß en  S p a lie r standen, vom Palazzo  Vecchio zum 
F lo ren tiner H auptbahnhof. V o r dem Bahnhof, wo auch die P o li­
tischen L eiter der Landesgruppe I ta l ie n  und der O rtsg ruppe  
F lorenz sowie H J . und B D M . angetreten w aren, kam es noch­
m als  zu einer überw ältigenden Abschiedskundgebung. A uf dem 
Bahnsteig, wo dieselben Persönlichkeiten und V ertreter von P a r ­
tei, S ta a t  und W ehrmacht wie beim Em pfang anwesend w aren,

schritten der F ü h re r  und der Duce die F ro n t der Ehrenkom- 
pacjt.i.* cih

Vor der A bfahrt des Zuges unterhielten sich der Duce und 
der F ü h re r nochmals einige M inuten  in freundschaftlichem Ge­
spräch und verabschiedeten sich dann aufs herzlichste. Auch der 
Abschied der beiden Außenminister gestaltete. sich nicht weniger 
herzlich und freundschaftlich. Unter den K längen der deutschen 
N ationalhym nen setzte sich der Zug in Bewegung, während der 
F ü h re r dem Duce von seinem W agen au s  einen letzten Abschieds­
gruß zuwinkte.

Politische K lärung E uropas durch die Achsenmächte.
N o m ,  2 9. O k t o b e r .

Die weltgeschichtliche Begegnung von Florenz w ird von der 
italienischen Presse uns von der gesamten faschistischen Öffent­
lichkeit freudig aufgegriffen, um die lückenlose S o lid a r itä t zu un­
terstreichen, die das faschistische I ta l ie n  und das> nationalsozia­
listische Deutschland in  ihrem Kampf gegen ihren gemeinsamen 
britischen Feind nicht minder wie in ihren A ufbauzielen verbindet.

2 n  der Brennerbegegnung wurde vor allem Sie militärische 
Lage überprüft, schreibt „G iornale b 'y to lia “ , und dabei die 
Überlegenheit der Achse und ihre absolute In it ia tiv e  festgestellt. 
A uf G rund dieser Tatsachen wurde eine Steigerung der K riegs- 
suhrung gegen alle K räfte des britischen W iderstandes beschlossen.

D as  halbam tliche B la t t  fü h rt dann aus, daß in der B ren ­
nerbegegnung ,auch einige neue tmb ! deutungsooll- volitische 
F ragen  überp rü ft würden und dag bas E rgebnis Vieser P rü fu n g  
die Besprechungen des F ü h re rs  m it den V ertre tern  der Vichy- 
R egierung und dem Caudillo, die naturgem äß in engem Zusam ­
menhang m it der solidarischen Politik  der Achse standen, waren. 
D ie Ergebnisse dieser Besprechungen, fäh rt „E io rnale  b’J ta l i a “ 
fort, und andere Gespräche, die an ihrem  Rande stattfanden und 
nicht angekündigt wurden, lieferten der neuen Begegnung zwi­
schen den beiden F ü h rern  ein natürliches Gesprächsthema.

D os B la t t  gedenkt dann der unbeirrten H a ltu n g  S p an ien s  im 
Rahm en der europäischen Politik , die nicht durch' britische V er­
sprechungen in letzter S tunde  geändert werden könne, um hierauf 
auch oer Erneuerungsbestrebungen in Frankreich zu gedenken, die 
dieses Land in den R ahm en des neuen E uropa einfügen wollen.

Die politische K lä ru n g , die au s  der M itte  des neuen E rd te ils  
in den B alkan und in das M itlelm eer hinllberstrahlt, erstreckt 
sich auch auf Osteuropa. B ald  werde m an davon neue Beweise 
haben, die bestimmt seien, die Berechnungen und Bestrebungen 
der B riten  und der ihnen noch verbliebenen F reunde über den 
Haufen zu werfen.

„W iemnlg m im  uns meDr Der Bieg e n t # n "
Der Führer dankt dem Duce.

B e r l i n ,  30. Oktober. Der F ü h re r h a t nach seiner Rückkehr 
au s  Florenz an den Duce folgendes Telegram m  gerichtet:

„Nach Deutschland zurückgekehrt, sage ich Ih n en , Duce, mei­
nen herzlichsten Dank fü r den Em pfang und die Gastfreundschaft, 
die m ir wieder in  Florenz zuteil wurde. Der stürmische Ju b e l 
der F lo ren tiner Bevölkerung ist ein B ew eis, daß die P o litik  des 
deutsch-italienischen Bündnisses, deren völlige Ü bereinstim m ung 
w ir in diesen Besprechungen erneut feststellen konnten, im Herzen 
Ih r e s  Volkes verankert ist. M it  den W affen unserer Arm een 
und dem G lauben unserer Völker w ird u n s  n iem als m ehr der 
Sieg entrissen. I n  kameradschaftlicher V erbundenheit grüße ich 
Sie, Duce   A d o l f  H i t l e  r .“

MWllMslM Bring mit Der M D ru n g  De; 
M ü t o n t o s  Deoiiftrogt

Auf dem Reichsparteitag der E hre im  J a h re  1936 verkündete 
der F ü h r e r  den V i e r j a h r e s p l a n ,  dessen D urchführung 
er m it der V erordnung vom 18. Oktober 1936 dem M in isterp räsi­
denten Generaloberst E ö r i n g  übertrug. Nachdem jetzt die sei­
nerzeit gesetzte F ris t abgelaufen ist, h a t der F ü h re r durch E rlaß  
vom 1.8, Ortobe,r .1 9 !ü  Reichsnmrfchrll E ö r i n g  mi t  der  F o r t ­
f ü h r u n g  d e s  V i e r j a h r e s p l a n e s  fü r die D auer von 
weiteren vier Ja h re n  beauftrag t m it der besonderen W eisung, den 
P la n  den Forderungen des K rieges anzupassen. D ie ihm  'durch 
die V erordnung vom 18. Oktober 1936 gegebenen Vollmachten 
ha t der F üh rer dem Reichsmarschall w eiterhin zur B eifügung  
gestellt. Zugleich h a t der F ü h re r das nachstehende Schreiben an  
den Reichsmarschall gerichtet:

Z u r Z eit Berchtesgaden, den 18. Oktober 1940.
M ein  lieber Reichsmarschall!

Vor vier J a h re n  übertrug  ich Ih n en  die D urchführung des 
P lan es , den ich auf den# P a rte ita g  der Ehre verkündet habe. 
Nachdem S ie  diesem A uftrag  die Ih n e n  eigene T atkraft gewidmet 
und ihn zu größtem E rfolg  geführt haben, ist es jetzt Ih re  A uf­
gabe a ls  B eauftrag ter für den zweiten V ie rjah resp lan , das be­
gonnene Werk weiter fortzuführen und es besonders den F orde­
rungen des K rieges anzupassen. Alle die Ih n e n  seinerzeit gege­
benen Vollmachten stehen Ih n e n  dafür auch w eiterh in  zur V er­
fügung. I h r  A d o l f H i t l e r .

g io iim ito  E i n  t a u  w i l l *  e m i j f i i w  in
Überreichung einer Note an die griechische Regierung.

R o m ,  2 8. O k t o b e r .
D er italienische Gesandte in Athen, E r a z z i ,  hat am M ontag,

3 Uhr, folgende Note der griechischen Regierung überreicht:
Die italienische Regierung ha t w iederholt feststellen müssen, 

wie die griechische Regierung im derzeitigen Konflikt eine H a l­
tung  angenommen und beibehalten hat, die nicht n u r den fried­
lichen und freundnachbarlichen Beziehungen zwischen zwei N a­
tionen widerspricht, sondern auch den präzisen Pflichten, die der
griechischen R egierung au s  ihrer Lage a ls  neu tra ler S ta a t  er 
wachsen. W iederholt ha t sich die italienische Regierung gezwun­
gen gesehen, die griechische Regierung zur E inhaltung  dieser 
Pflichten aufzufordern und gegen deren systematische Verletzung 
zu protestieren, eine Verletzung, die besonders ernst ist, weil die 
griechische R egierung duldete, daß ihre Territorialgew ässer, ihre 
Küsten und ihre H aftn  von der englischen F lo tte  im V erlauf ihrer 
Kriegsoperationen benützt wurden, ferner den Nachschub der b ri­
tischen Luftstreitkräfte begünstigte und die O rganisation eines 
militärischen Info rm ationsd ienstes im griechischen Archipel zum 
Schaden I ta l ie n s  gestattete.

Die griechische R egierung ist über diese Tatsachen vollkommen 
aus dem laufenden, die mehrfach Gegenstand diplomatischer 
Schritte von seiten I ta l ie n s  waren, die die griechische R egierung 
— die sich doch der ernsten Folgen ihrer H a ltu n g  hä tte  bewußt 
sein sollen — m it keiner M aßnahm e zum Schütz der eigenen 
N eu tra litä t, sondern vielm ehr durch In tensiv ie rung  ihrer Aktio­
nen der Begünstigung der britischen W ehrmacht und ih rer Z u ­
sammenarbeit m it den Feinden I ta l ie n s  beantw ortete.

Die italienische Regierung hat Beweise dasür, daß diese Z u ­
sam m enarbeit von der griechischen R egierung vorausgesehen und 
durch Übereinkommen militärischen, marine- und lusttechnischcn 
C harakters geregelt worden war. Die italienische Regierung be-

Verpflichtungen, die die griechische R egierung eingegangen ist, um 
wichtige strategische Positionen aus griechischem Gebiet — 
daru n te r Luftstützpunkte Thessaliens und M azedoniens, die für 
einen A ngriff aus das albanische Gebiet bestimmt w aren — den 
m it I ta l ie n  im Krieg befindlichen M ächten zur V erfügung zu 
stellen.

Die italienische R egierung must bei dieser Gelegenheit die 
griechische R egierung an  die provokatorische Aktion erinnern, die

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  s t ark!

sie gegenüber der albanischen N ation  durch die terroristische P o l i­
tik gegen die Bevölkerung Tscham uriens und die andauernden 
Versuche, jenseits ihrer Grenzen U nruhe zu stiften, anw andte 
Auch in Bezug aus diese Ereignisse w ar die italienische Regie­
rung, wenn auch vergebens, gezwungen, die griechische R egierung 
auf die unausbleiblichen Folgen aufmerksam zu machen, die eine 
solche P o litik  gegenüber I t a l ie n  haben würde.

D ies a lles kann nicht länger von I ta l ie n  geduldet werden Die 
N e u tra litä t Griechenlands ist immer m ehr zu einem reinen Schein 
geworden. Die V eran tw ortung  für diese Lage fä llt vor allem  auf 
G roßbritannien  zuruck und au f seinen Vorsatz, im m er m ehr V öl- 
k i  in ben ß r ie g  hineinzuziehen. E s  ist nunm ehr offenkundig, hast 
die P o li tik  der griechischen Regierung d arau f gerichtet w ar und 
ist, bas_gnechi|che Gebiet in  eine B asis  fü r kriegerische Aktionen 
gegen I ta l ie n  um zuw andeln oder zum indestens' feine U m w and­
lung  zu gestatten.

D ies könnte n u r zu, einem bewaffneten Konflikt zwischen I t a ­
lien und Griechenland fuhren, einem K onflikt, den die italienische 
Regierung durchaus zu vermeiden beabsichtigt.

Die italienische Regierung ist deshalb zu dem Entschluß ge- 
° n!1teltv “ 0V e? griechischen Regierung a ls  G aran tie  der N eu­

t r a l i tä t  Griechenlands und a ls  G arantie  der S icherheit I ta l ie n s

e s s i
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D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  m e l d e t :

Vergeltimssschlöge In steigender M t
Erfolgreiche Angriffe italienischer Kampsverbände.

B e r l i n ,  2 5. O k t o b e r .
Kampfflugzeuge griffen am 24. Oktober in kurzer Folge 

m ehrm als die britische Hauptstadt an und belegten im Süden der 
britischen In se l einige Hafenplätzc, Industriean lagen  und V er­
kehrseinrichtungen wirksam m it Bomben. Bei Nacht richteten sich 
die Angriffe mit dem Schwerpunkt wiederum auf London, wo 
B rände und Explosionen das weithin sichtbare Zeichen unseres 
E rfo lges waren. F erner erstreckten sich die Nachtangriffe auch 
auf Rüstungszentren und Hafenbezirke.

D as Verminen der britischen Häfen wurde fortgesetzt.
Im  R ahm en der von der deutschen Luftw affe durchgeführten 

Kam pfhandlungen gegen England starteten zum ersten M ale  i ta ­
lienische Kampfvcrbändc von ihrer Abfprungbafis im besetzten Ge­
biet au s. S ic erzielten durch kühn geführte Angriffe und wohl- 
gezielte B om benwürfe grotzc Erfolge gegen Hafcnanlagcn im 
Osten der britischen In se l.

Der Feind flog bei Nacht nach Nord- und Westdeutschland 
ein. Seine Bom benangriffe richteten sich in erster Linie gegep 
H am burg, wo an einigen S te llen  im S tad tgeb iet und im Hafen

Brände und sonstige Sachschäden verursacht wurden. I m  Schutze 
einer geschlossenen Wollendecke stieß der Feind m it schwachen 
K räften  b is  zur Reichshauptstadt vor. Durch vereinzelt abgew or­
fene Bom ben entstanden Dachstuhlbrände und leichte Gebäude- 
schäden. ferner ein größerer B rand in einem Holzlager. I n  B er­
lin  und H am burg  sind einige Tote und Verletzte zu beklagen.

Füns feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen. Deutsche und 
italienische Flugzeuge werden nicht vermißt.

Drei britische Eeleitzüge zersprengt.
B e r l i n .  2 8. D l i e b e r .  ■

Leichte, Kampfflugzeuge des Eencralfcldinarschalls Kesselring 
griffen während des ganzen Tages die britische Hauptstadt und 
wichtige Ziele in Südostengland m it Bom ben an. Zahlreiche 
Treffer konnten aus G leisanlagen und in Fabriken des Verfor- 
gungsgcbictes ostw ärts  B attcrsea-Park  und anderen Teilen Lon­
dons erzielt werden.

An der Ostküste E nglands wurden zwei Eeleitzüge a u s  der 
Lust angegriffen und zersprengt. E i»  Handelsschiff erhielt einen 
V olltreffer, m it feinem T otalverluft ist zu rechnen. I m  Schutz

Militärische Ziele wirkungsvoll bombardiert.
Wie der italienische W ehrmachtsbericht vom D ienstag den 29. 

Oktober meldet, überschritten beim M orgengrauen des 28. Oktober 
die in A lbanien stehenden Truppen die griechische Grenze und 
drangen an  verschiedenen S tellen  in das feindliche Gebiet ein. 
Trotz den schlechten W ettervcrhLltniffcn bom bardierte die ita lie ­
nische Luftw affe w iederholt die ihr befohlenen militärischen Ziele, 
wobei Docks, Hafen- und Eifcnbahnanlagen getroffen und im 
Hafen von P a t r a s  B rände hervorgerufen wurden. Außerdem 
wurden die Anlagen län g s  des K an als  von K orin th  und an dem 
Flottenstützpunkt von Prevcza sowie Anlagen des W affcrflug- 
hafens der Luftbafis von T ato i in der Nähe von Athen bom bar­
d iert. Alle italienischen Flugzeuge find wieder zurückgekehrt.

Z u r E rläu teru n g  der Notwendigkeit des Eingreifens I t a ­
liens angesichts der H äufung der Zwischenfälle und 'anderer V er­
dachtsmomente w ird in unterrichteten italienischen Keifen darauf 
hingewiesen, daß in den italienischen W ehrmachtsberichten feit
1. 2 u li  nicht weniger a ls  23 F ä lle  von direkten oder indirekten 
englischen Aktionen in den un ter griechischer Kontrolle stehenden 
Gewässern verzeichnet worden sind. E s  handelt sich dabei im 
wesentlichen um Zusammenstöße im  Ägäischen M eer beziehungs­
weise nördlich und südlich von K reta  m it englischen K riegs­
schiffen und englischen Eeleitzüge«. Schon diese Tatsache allein 
zeige deutlich genug, daß Griechenland allmählich in einen  großen 
Flottenstützpunkt fü r England verw andelt wurde und rechtfertige 
vollkommen die Aktionen I ta l ie n s ,  wie das des näheren in der 
italienischen Note an die griechische Regierung ausgeführt worden 
fei, und nach juristischen, politischen und militärischen Gesichts­
punkten au s  Gründen der nationalen  Sicherheit I ta l ie n s  und 
A lbaniens notwendig wurde.

Angesichts der unter dem englischen Druck im m er u n h a ltb a re r 
gewordenen K om prom ittierung der griechischen Regierung und 
des griechischen Gebietes habe I ta l ie n  nicht anders vorgehen kön­
nen und d,e triftigen  Forderungen an Athen stellen müssen. D a 
weder der Term in eingehalten, noch die Forderungen angenom ­
men wurden, habe I ta l ie n  die fü r seine Sicherheit erforderlichen 
O perationen einleiten müssen.

Die italienische Aktion gegen Griechenland bildet eines der 
Hauptthem en der römischen Presse, die erneut d arau f hinweist, daß 
I ta l ie n s  Langm ut nicht unbegrenzt ist. Nach der W eigerung der 
Athener M achthaber, die von I ta l ie n  geforderten G arantien  zu 
geben, fei die militärische Sicherung unabw endbar geworden.

I ta l ie n , so erklärte der Direktor des „E io rnale  d 'I ta l ia " ,  habe 
in seiner Note die friedliche Besetzung Einiger strategischer P ositio ­
nen auf griechischem Gebiet verlangt, w om it die so komprom it­
tierte griechische N e u tra litä t hätte g a ran tie rt werden können. Die 
griechische R egierung habe W iderstand leisten wollen. S ie  habe 
sich unvorsichtigerweise zu dem britischen Z iel hergegeben und sei 
dam it in K riegsoperationen verwickelt worden für die sie allein  
gegenüber dem eigenen Volk und E uropa  die V erantw ortung 
trage.

I n  diesem Zusam m enhang weift „E io rn a le  d 'I i a l i a “ erneut 
au f die klar erwiesenen F ä lle  der aktiven H ilfeleistung Griechen­
lands fü r G roßbritannien  hin und fü h rt unter anderem noch fol­
gende Tatsachen an : Alle au s  dem Schwarzen M eer kommenden 
britischen Eeleitzüge hätten ihren K u rs  län g s  der griechischen 
Küste und durch die griechischen Territorialgew ässer genommen, 
um  den italienischen Angriffen auszuweichen. E s  fei nachgewiesen, 
daß die Eeleitzüge zusammen mit britischen Kriegsschiffen in 
den verschiedenen griechischen Häsen, die auf den In se ln  eigens 
dazu eingerichtet worden w aren, die notwendigen Stutzpunkte für 
ihre Versorgung und fü r ihre T arn u n g  gefunden hätten . Bezeich­
nend seien in dieser Beziehung die ungeheuren Brennstoffeinfuhren 
Griechenlands in den letzten M onaten , die w eit über das M aß 
des eigenen N orm albedarfes hinausgehen und dazu bestimmt ge­
wesen seien, die britische F lo tte  heimlich zu versorgen. Griechen­
land habe im  M ai 1939 3.000 Tonnen E rdö l eingeführt, im 
M ai 1940 dagegen 1.7.000 Tonnen. Nach I ta l ie n s  K riegsein tritt 
sei die E in fuh r im J u l i  1940 auf 33.000 Tonnen gestiegen, gegen­
über 4.000 im  J u l i  1939. Z u  jeder Z e it habe aber Griechenland 
auch bereitw illig  der englischen Spionage Vorschub geleistet. A m t­
liche Stellen, Agenten, H andels- und Fischereifahrzeuge Griechen­
lands feien überall und jederzeit in den britischen Dienst gestellt 
worden, um  sofort jede B ewegung der italienischen F lo tte  und 
L uftflo tte  zu melden. Zahlreiche britische Agenten hätten  
Spionagezentren gegen I ta l ie n  in dem angeblich neutra len  G rie­
chenland eingerichtet. Die wiederholten diplomatischen Protest- 
schritte I ta l ie n s  feien vergeblich gewesen.

Widerstand feindlicher Nachhuten gebrochen.
Der italienische W ehrmachtsbericht vom M ittwoch den 30. Ok­

tober gibt bekannt, daß die italienischen T ruppen  den Vormarsch 
aus griechischem G ebiet fortgesetzt und dabei den W iderstand 
feindlicher Nachhuten gebrochen haben.

Die römische Presse steht im Zeichen des italienischen Vor- 
rllckens auf griechischem Gebiet und betont, daß I ta l ie n s  K am pf 
nicht etw a der ,griechischen Bevölkerung gelte, sondern a u s ­
schließlich der herrschenden Klasse der Parasiten, die nach dem V o r­
bild  der P lu to k ra ten  der Westdemokratien ihr eigenes Glück im 
P ropag ieren  von Kriegen erblicken.

„D as  Schwert des römischen Legionärs", so unterstreicht 
„ E io rn a le  d 'I ia l ia " ,  w ird  das heilige Hellas von seinen A u s­
beutern und von den englischen R äu b ern  säubern und dam it das 
M itte lm eer a ls  das gemeinsame M eer von A then und R om  be­
freien.

I n  einer M eldung a u s  einer nicht näher bezeichneten S ta d t 
über die V orgänge in A then heißt es in  dem gleichen B la tt,  daß 
nicht alle M itg lieder der griechischen R egierung m it der Zurück­

weisung des italienischen U ltim atum s einverstanden gewesen seien. 
Die S te llung  des griechischen Kronprinzen sei im gegenwärtigen 
Augenblick äußerst delikat. A ls  Freund  I ta lie n s  und V ertre ter 
der Achsenpolitik wisse er sehr wohl, daß seine G egenw art in 
A then in diesen Tagen den englischen Interessen zuw iderläuft. 
E ine starke P o lizeiab te ilung  habe sogleich nach dem M in isterra t 
den Wohnsitz des K ronprinzen umstellt. D er K ronprinz sei nu n ­
mehr in den H änden von M etaxas, das heißt in  englischen 
Händen.

Die Angriffe der italienischen Bomber.
Z u den Aktionen der italienischen Luftw affe gegen griechische 

F lo tten - und Flugzeugstlltzpunkte gib t ein Sonderberichterstatter 
der „T rib u n a"  einige interessante Einzelheiten.

Die Aufgabe der italienischen Bom ber sei wegen der gebir­
gigen Beschaffenheit des Landes und der ungünstigen W itte ru n g s­
verhältnisse nicht leicht gewesen. D ie S taffe l, die Prevesa 
an  der Südküste des E p iru s  angriff, sei allerdings dabei insofern 
begünstigt gewesen, a ls  Wolken ihren A nflug  verdeckten und sie 
deshalb völlig überraschend den griechischen Flottenstützpunkt a n ­
greifen konnte. Die Docks und sonstigen H afenanlagen seien mit 
schweren Bomben belegt worden, w as  un ter anderem einen hef­
tigen, w eithin sichtbaren B rand sowie rasch aufeinanderfolgende 
Explosionen zur Folge gehabt hätte.

Ebenso wirksam wie der Angriff auf Prevesa sei auch der auf 
T a to i, einen wichtigen Luftstützpunkt des Feindes, gewesen. Auf 
dem au fs  modernste eingerichteten Flugplatz hätten  die ita lien i­
schen F lieger au s  geringer Höhe m it ihren Bomben die Anlagen 
wiederholt getroffen und nahezu zerstört. Auch in P a t r a s  sei 
schwerer Schaden angerichtet worden.

F ern e r seien die Hafenanlagen und Lagerhäuser im  K anal von 
K orin th  wirksam bom bardiert worden. Große B rände und Rauch­
säulen hätten  die W irkung der intensiven italienischen Aktion 
klar erkennen lassen, bei der zryeisellos vor allem auch reichhal­
tige B enzinlager ein R aub  der F lam m en geworden feien.

Enge Zusammenarbeit der englischen und griechischen 
Admiralstäbe.

Die in der italienischen Note angeprangerte systematische V er­
letzung der N eutra litä tsp flich ten  durch die englandhörige grie­
chische Regierung e rh ä lt ausgerechnet von englischer Seite  eine 
bezeichnende Bestätigung. D er Londoner „D aily  T elegraph" gibt 
nämlich offen zu, daß von den englischen und griechischen Ad­
m iralstäben gemeinsame P lä n e  ausgearbeitet worden seien, die jetzt 
in die T a t umgesetzt werden könnten. Die Diskussionen hätten  sich 
auch um  Griechenlands B edarf an  starken Küstenbatterien gedreht. 
England habe sein Äußerstes getan, um  Griechenland m it mo­
dernen Geschützen von ausreichender S tärke auszurüsten.

Völlige Verblendung in Griechenland.
I n  Griechenland selbst herrscht in  manchen Kreisen eine 

S tim m ung , die sich n u r m it vollster V erblendung erklären läßt. 
S o  p rang t A then seit M ontag nicht n u r im  Schmuck der griechi­
schen, sondern auch der englischen und amerikanischen Flaggen, 
w ährend eine zügellose M enge italienische Fahnen  verbrennt, die 
Fensterscheiben von italienischen Geschäften und Ämtern e inw irft 
und italienische Gebäude p lündert. A uf italienische S ta a ts b ü r ­
ger w ird weiter regelrechte Jag d  gemacht und soweit die P o ­
lizei ihrer habhaft werden konnte, werden die I ta lie n e r  in  die 
Gefängnisse eingeliefert. D er italienische Gesandte wird an  sei­
nem Amtssitz von der griechischen Po lizei bewacht.

D er griechische Gesandte in R om  hat, wie verlautet, um  seine 
Pässe angesucht, so daß m it einem Austausch der beiden D ip lo ­
m aten gemäß den in ternationalen  Regeln zu rechnen ist.

der Dunkelheit näherte  sich ein anderer feindlicher Eeleitzug dicht 
un ter der englischen Küste der S traß e  von Dover; er wurde von 
M arinea rtille rie  und schwerer H eeresartillerie  un ter wirksames 
Feuer genommen. Auch dieser Eeleitzug wurde zersprengt. E in  
T eil der Schisse fluchtete in den Hasen von Dover, wo er erneu t 
von unseren schweren B atterien  gefaßt wurde.

3n  der Nacht griffen schwere Kampfflugzeuge im  rollenden 
Einsatz London. Liverpool, B irm ingham  sowie H afcnanlagen an 
der britischen West- und Südküste und Flugplätze in M itte l­
england m it gutem E rfo lg  an. D as  V erm inen britischer Häsen 
nahm  seinen Fortgang.

Feindliche Flugzeuge flogen in der Nach! zum 26. Oktober in 
das Reichsgebiet ein und warfen an  verschiedenen S tellen  B om ­
ben, die jedoch fast alle in freies Gelände fielen; n u r an einer 
S te lle  entstand ein Dachstuhlbrand.

I n t  Lause der gestrigen Lustkämpsc schossen unsere Jag d flu g ­
zeuge 17 feindliche Jäg e r  ab. Dabei errang Oberstleutnant M öl- 
ders seinen 52. und 53. Lustsieg. N eun eigene Flugzeuge werden 
vermißt.

Transportschiff „Emprch os B rita in "  in B rand  
geworfen.

B e r l i n ,  27.  O k t o b e r .
Unsere leichten und schweren Kampsslicgerverbönde setzten am 

gestrigen Tage und zum T eil unter Begleitschutz von Jäg e rn  ihre 
Angriffe aus London und andere O rte  in Süd- und M ittc leng land  
fort. Trotz stellenweise starker J a g d , und F lakabw chr gelang es, 
kriegswichtige Ziele erfolgreich m it Bom ben zu belegen. Beson­
ders heftige Explosionen konnten in einer chemischen F abrik  in 
B irm ingham  bobachtct werden.

100 K ilom eter westlich von I r la n d  erh ie lt das 42.000 B R T . 
große britische Transportschiff „E m prcß os B rite in "  einen so 
schweren Bom bentreffer, daß es in B ran d  geriet und die B e­
ladung in die Boote gehen mußte.

I n  der Nacht führten unsere Kam pffliegerverbände in pausen­
losen Einsätzen ihre Angriffe auf die britische Hauptstadt weiter. 
Zahlreiche Bomben wurden ferner auf Industriean lagen  in  B ir ­
mingham  und C oventry sowie auf den Hasen von Liverpool ab­
geworfen. Schwächere Kampffliegereinheiten belegten wieder b r i­
tische F lu g h äfen  in Nordschottiand in kühn geführten T ief­
angriffen m it Bomben und fetzten Hallen und Unterkünfte in 
B rand.

Feindliche Flugzeuge flogen in der Nacht zum 27. Oktober in 
Deutschland ein und versuchten, S täd te  und Industriean lagen  in 
Nord- und M itteldeutschland anzugreifen. A n einer Stelle wurde 
ein T reffer in einer Fabrik  erzielt, bei dem ein A rbeiter getötet 
und Eebäudeschaden verursacht wurde. E in  feindliches F lugzeug 
w arf auch auf die Reichshauptstadt Bomben, die hier, wie in 
anderen großen S täd ten , nur W ohnhäuser beschädigten. I n  B e l­
gien wurden mehrere Zivilpersonen durch Sprengbom ben getötet 
und verletzt sowie m ehrere W ohnhäuser getroffen. ,

Der Gegner verlor gestern neun Flugzeuge. V ier deutsche 
Flugzeuge werden verm ißt.

Verstärkte Nachtangriffe gegen London, B irm ingham , 
Coventry und Liverpool.

B e r l i n ,  2 8. O k t o b e r .
D as von Luftstreitkräften bom bardierte und in B rand  ge­

fetzte 42.000 B R T . große britische Transportschiff „Em prcß es 
B rite in " , das die E ngländer un ter starker Sicherung durch Z e r­
störer und Bewacher einzubringen versuchten, ist von dem un ter 
F ührung  des O berleu tnan ts  zur See Jenifch stehenden Untersee­
boot torpediert und versenkt worden.

Vorwiegend leichte Kam pffliegerverbände führten den ganzen 
Tag übet zahlreiche V ergeltungsangriffe auf London durch. 3 m  
Zuge dieser Kam pfhandlungen griffen Kampfflugzeuge nahe der 
H auptstadt gelegene F lughäfen  und das H auotluftzeugam t Hen- 
low  m it Bom ben an  und setzten zahlreiche Hallen und Gebäude in 
B rand. I n  weiteren F lughäfen  an  der schottischen Ostküste ge­
lang es bei Bom benangriffen in den frühen Abendstunden, eine 
A nzahl von Flugzeugen am  Boden zu zerstören. Reben anderen 
kriegswichtigen Z ielen an  der Südküste erh ielt ein Großkraftwerk 
mehrere schwere Treffer. Nördlich von L iverpool griff ein K am pf­
flugzeug ein Rüstungsw erk erfolgreich im  S tu rzflu g  an. I n  der 
Nähe von P o ts  gelang es, einen Eisenbahnzug durch B om ben­
treffer zum Entgleisen zu bringen.

D er Angriff eines F lugzeuges auf einen stark gesicherten Ge- 
teitzug etw a 300 K ilom eter westlich der Nordspitze der irischen 
In se l hatte  den Erfolg, daß zwei Frachtschiffe zu je 8.000 B R T . 
schwere Volltreffer erhielten und m it Schlagseite liegen blieben.

W ährend der Nacht verstärkten sich die durch schwere K am pf­
fliegereinheiten gefühlten Bom benangriffe auf die britische H aup t­
stadt. Außerdem wurden Industriean lagen  in B irm ingham  und 
C oventry sowie der Hasen von Liverpool m it Bomben belegt.

Britische Flugzeuge mieden auch gestern bei Tage das Reichs­
gebiet. S ie  flogen erst unter dem Schutz der D unkelheit ein und 
griffen W ohngebiete an, wobei ein W aisenhaus, ein A ltersheim  
und mehrere W ohnhäuser beschädigt wurden. E inige Z iv ilperso­
nen trugen Verletzungen davon. Der einzige Versuch, ein I n ­
dustrieziel anzugreifen, schlug fehl. E in  Hochofen wurde durch 
einen Bom bensplitter gestreift, aber nicht beschädigt.

D er Gegner verlor gestern insgesamt 29 Flugzeuge, von denen 
17 in  Luftkämpfen im R aum  von London, 12 au f den angegrif­
fenen Flugplätzen zerstört wurden. 9 eigene Flugzeuge werden 
vermißt.

„Gefallen für Frankreich"
B ornierte Überheblichkeit englischer Gefangener.

Von Kriegsberichter D r. F i s c h e r  (P K .).

N S K . Am L ys-K anal, bei S t .  V enant, sind bei den Käm pfen 
in  den letzten M aitagen  die S oldaten  einer deutschen Division auf 
E ng länder gestoßen. I n  den erb itte rten  K äm pfen, die sich in den 
N iederungen, entlang der Wallhecken, in den RUbenäckern und in 
den Häusern der nun heftig zerstörten S ta d t entwickelten, h a t eine 
V ielzahl von E ngländern  das Leben eingebüßt. R in g s  um die 
S ta d t liegen die E ngländer in M assengräbern, zwischen den R ü ­
ben und in kleinen G ärten  hängen die flachen h raunen  Helme auf 
den Kreuzen.

Sorgsam  w aren deutscherseits die gefallenen Kam eraden ge­
bettet und die G räber m it Runenzeichen besteckt. Die Engländer 
jedoch wurden von ihren gefangenen K am eraden wenige Tage 
nach den K äm pfen zusammengetragen und in die M assengräber 
gelegt. S ie  gaben sich nicht die M ühe, die N am en ihrer Gefalle­
nen festzustellen, und legten sie einfach der Reihe nach in die G ru ­
ben. warfen sie zu, nagelten zwei B re tte r zusammen und schrieben 
d a ra u f : „Here reposed 65 Tom m ies dead for the french.“ (H ier 
ruhen ho Tom m ies, gefallen für die Franzosen.)

E s  w aren von den Deutschen gefangene Engländer, die diesen 
Satz au f das Kreuz schlichen. S ie  spekulierten auf die H altung  
der Deutschen und rechneten dam it, daß kein deutscher S o ld a t sich 
an einem Erabkrcuz vergreifen würde, und setzten diese P ro k la ­
m ation  auf ein Grah an  einem Wege, von dem sie wußten, daß er 
von einer V ielzahl von Franzosen benutzt werden würde.

„Gefallen fü r die Franzosen!" D as  wagen die englischen S o l­
daten zu erklären. W enn auf französischen S o lda tengräbern  
stände; „ M o rts  pour les A n g la is“, dann würde vielleicht noch 
ein trau rig es  Recht bestehen, dies zu tun . Aber der englische S e r­
geant, der nach M onaten  seiner Gefangennahm e bei Dünkirchen

kaltschnäuzig erklärte, dag O ran  und Dakar durchaus rechtmäßige 
Aktionen der Engländer seien, der weiter der M einung  ist, die 
Franzosen würden die Deutschen doch bald a u s  Frankreich h e rau s­
hauen, und W inston Churchill würde den N azism us m it S tum pf 
und S tie l ausrotten, ist keine Einzelerscheinung,

E in  Dutzend englischer G efangener, die b eau ftrag t wurden, die 
G räber ihrer gefallenen Kam eraden jetzt im Septem ber zu pfle­
gen, grienten und einer frag te ; „ W a ru m ?"  A ls  einer der englisch 
sprechenden Posten ihn d a rau f aufmerksam machte, dag dies doch 
die P flich t der Lebenden sei, und sie schrieben doch selbst auf die 
Kreuze in den W eltkriegs-Friedhöfen; „Unvergessen —  meinten 
sie, dies sei doch kindliche S en tim en ta litä t,

E s  ist eine Linie; von „B ara long" über „A ltm ark" abgeschos­
sene Seeflugzeuge b is  zu dieser kaltschnäuzigen V erhöhnung 
eigener Kameraden, Englische Gefangene bei der A rbeit zu sehen, 
englische Gefangene an  den G räb ern  ih re r Kameraden stehen 
sehen, Pfeife rauchend, noch im m er den flachen S ta h lh e lm  tragend 
—  es gehört schon viel D isziplin dazu, nicht a u s  der H a u t zu fahren.

Und so schreiben sie; „Gefallen fü r die Franzosen", E s  ist ein 
Geist, eine M einung, eine H altung , die des hohnvollen S n o b b is ­
m us, der kein echtes G efühl m ännlicher Anständigkeit kennt und 
der seinen G ipfelpunkt in der völligen Verwässerung des w ahren  
Soldatengeistes findet. Denn wie kann der ein guter kämpfe­
rischer S o ld a t sein, der den Gefallenen nicht achtet?

V erleger, H auptschristleiter und fü r den E esam tinhalt ve ran t­
wortlich; Leopold S t u m m e r ,  W aidhofen a .h .9 )6 6 s . — Druck; 
Druckerei W aidhofen a, d. Sjbbs Leopold S tum m er, — Derzeit

g ü ltig  P re is lis te  N r, 2.
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S e it  rund  10 Wochen fü h rt die deutsche Luftwaffe in u n u n te r­
brochener Folge wuchtige Hammerschlage gegen die m ilitärischen 
Ziele aus den britischen In se ln . Der R hy thm us dieser Angriffe 
e rfäh rt lediglich durch W itierungseinflüsse gewisse Schwankungen. 
Diese haben das englische Lügenm inisterium  im m er wieder dazu 
verfüh rt, dem eigenen Volk und der übrigen W elt einreden zu 
wollen, datz sich die K ra ft der deutschen Luftwaffe nunm ehr er­
schöpft habe. S o  oft auch diese wissentliche Lüge in  die W elt 
gesetzt wurde, ebenso oft wurde sie Lurch die Ereignisse widerlegt. 
Fast schon ermüdend wirken die M eldungen, die trotz aller eng­
lischen Zensurmatznahmen von den neu tra len  Zeitungskorrespon­
denten in die W elt gefunkt werden, wonach die letzte Nacht oder 
der letzte T ag  einen neuen Höhepunkt des Bom benregens ge­
bracht hat, der das F euer der F lakartillerie  m it feinen Explosio­
nen übertönte. Die deutsche F ü h ru n g  ha t in den siegreichen F e ld ­
zügen von Po len , Norwegen, Holland. Belgien und Frankreich 
den B ew eis erbracht, datz sie die Luftw affe a ls  entscheidendes 
K rieg sm itte l einzusetzen vermag. Nachdem die deutsche Luftwaffe 
in den englischen und englandfreundlichen A uslandb lättern  bereits 
d re im al — in Po len , Skandinavien und im Westen — vernichtet 
wurde, klammern sich die verzweifelten Illusionisten an  der 
Themse an die Hoffnung, datz nun  beim vierten Einsatz ihre K ra ft 
erlahm en werde. Die ungeheuren Reserven der deutschen L uft­
waffe an M an n  und M a te ria l bürgen dafür, datz die Rechnung 
an  der Themse falsch ist. Die Unerschöpflichkeit dieser Reserven ist 
in  einer lang jäh rigen  P la n u n g  und V orarbeit sowie in der A u s­
w ertung der E rfahrungen  des siegreichen Krieges begründet. All 
dies sind Gründe, die auf der Gegenseite w ahrhaftig  nicht vor­
liegen und auch nicht nachkonstruiert werden können.

Über die Menschenreserven des englischen Em pire macht man 
sich vielfach falsche Vorstellungen. D as  M utte rland  zäh lt 45, Ka- 

• nada 10, A ustralien  m it Neuseeland 7 und Südafrika 2 M illio ­
nen Weitze, insgesam t etw a 68 M illionen. W enn auch manche 
F lieger au s  Übersee in E ng land  dienen, sind umgekehrt hoch­
qualifizierte K räfte des M utte rlandes  für Kriegs- und W ir t­
schaftszwecke in Übersee gefesselt, zumal unser italienischer B u n ­
desgenosse im M ittelm eer und in Afrika starke englische K räfte 
bindet. M an  kann daher ruh ig  annehmen, datz sich die H ilfs­
kräfte der Dom inien und Kolonien ausgleichen m it den K räften, 
die E ngland dafür un terha lten  mutz, dam it sein W eltreich nicht 
zusammenbricht. E s  stehen England also aus der In se l n u r die 
K räfte  von etw a 45 M illionen Menschen zur V erfügung gegen 
etw a 85 M illionen in Deutschland. D as  ergibt eine reine zah- 
lenmätzige Überlegenheit Deutschlands von 2:1.

D arüber h in au s  h a t Deutschland durch die O rganisation  der 
H itlerjugend m it ihren Fliegergruppen, durch die Lehrlingsw erk­
stätten der L uftfahrtindustrie  und des R eichsluftfahrtm inisterium s 
sowie durch das N S F K . die gesamte fliegerische Bevölkerung er- 
fasst und seit wahren vorgebildet. D er deutsche Nachwuchs ist so­
m it systematisch vorbereitet und b rin g t Kenntnisse m it, die den 
R ekruten in England oder Amerika völlig fehlen, da keines dieser 
Länder über ähnliche Einrichtungen verfügt und diese sich auch 
nicht im provisieren lassen.

Eine der grössten ausländischen Luftfahrtindustrien  verkün­
dete kürzlich stolz in der Presse, datz sie nunm ehr — sage und 
schreibe —  450 Lehrlinge in einer eigenen W erkstatt ausbilde! 
A u s H 2. und Lehrlingsw erkstätten e rh ä lt die deutsche Luftw affe 
technisch erstklassigen, aus seinen B eruf vorgebildeten und für sei­
nen B eru f von Jugend  an begeisterten Nachwuchs in überreich­
lichem Matze.

Die Erfolge der Luftw affe brachten es m it sich, datz die M el­
dungen von Freiw illigen  im Kriege zu direkt schwierigen V e rh ä lt­
nissen b e i  Seit Annahmestellen führten, da viele Tausende zurück­
gewiesen oder au f später vertröstet werden mutzten. Deutschland 
tonnte es sich jetzt im  Kriege leisten, die A usb ildungszeit seines 
fliegenden P e rsona ls  zu verlängern  und zu vertiefen, da die V er­
luste m inim al geblieben sind. Jeder, der einm al die Kam psstätten 
des W estens oder die B ild e r der L uftangriffe in England m it den 
ihm  bekannten W irkungen der nächtlichen britischen S tö ru n g e- 
einslüge nach Deutschland vergleichen konnte, kann das Ergebnis 
dieser besseren A usb ildung  m it eigenen Augen überprüfen.

D as gleiche g ilt für den Nachschub an M ate ria l. Zunächst die 
Rohstofffrage. F ü r  den F lugzeug- und M otorenbau  braucht man

Schwere Treffer auf Rüstungswerke.
B e r l i n ,  2 9. O k t o b e r .

Kam pssliegerverbände setzten gestern ihre V ergeltungsnngrisse 
ans die britische H auptstadt und aus Industriean lagen  in S ü d ­
england fori. Besonders schwere T reffe t erhielten kriegswichtige 
Werke bei B rooklands, S tan d en , C la rio n  on Sea und Ashsord. 
I n  Südengland w urden T ruppenlager wirksam m it Bom ben 
belegt.

Bei einem Angriff auf einen Geleitzug bei Lowestoft e rh ie lt 
ein Vorpostenboot mittschiffs so schwere Treffer, datz es m it 
Schlagseite liegenblieb.

3 n  der Nacht richteten sich die Angriffe unserer schweren 
K am pffliegerveibände wieder in verstärktem Matze gegen London, 
w o zahlreiche neue B rände entstanden. W eiter w urden Industrie ­
anlagen in B irm ingham , C oventry, im  Hasen von Liverpool und 
einige F lugplätze erfolgreich bom bardiert.

Vorpostenboote wehrten einen A ngriff feindlicher Torpedo­
flugzeuge durch gutliegendes Feuer ab. D ie vom G egner ab ­
geschossenen Torpedos verfehlten ih r  Ziel.

D ie feindlichen E inflüge nach Deutschland w aren auch in  der 
letzten Nacht von n u r geringer W irkung. An einzelnen S te llen  
w urden W ohnviertel angegriffen, H äuser beschädigt und einige 
Z ivilpersonen getötet oder verletzt. I n  einer norddeutschen S ta d t 
w urde ein K esselhaus beschädigt, ohne datz dadurch eine wesent­
liche S tö ru n g  des B etriebes eintrat.

D er G egner verlo r gestern 10 Flugzeuge, davon eines durch 
M arin ea rtille rie . Acht deutsche Flugzeuge werden vermitzt.

S e it  K riegsbeginn sind allein  von der K riegsm arine 115 feind­
liche Flugzeuge, und zw ar 26 durch Seestreitkriifte und 90 durch 
M arin ea rtille rie , abgeschossen worden.

B eim  ersten A ngriff aus den grotzen, stark geschützten T rans- 
portdam pfer „Empretz os B rita in "  zeichnete sich die Besatzung 
eines Kam pfflugzeuge u n te r F ührung  des O b erleu tnan ts  jo p e  
besonders a u s .

Drei britische Dampfer in  Ubersee versenkt.
B e r l i n ,  3 0. O k t o b e r .

E in  in überseeischen Gewässern operierendes Kriegsschiff m el­
det die Versenkung von drei bewaffneten feindlichen Handelsschif­
fen m it 18.400 B R T . D am it hat dieses Schiff b isher insgesam t
45.000 B R T . versenkt. E in  Unterseeboot versenkte ein grotzes be­
w affnetes Handelsschiff von 10.500 B R T .

K am psverbände w arfen  auch gestern zahlreiche Bom ben aus 
London und erzielten vor allem in der Gegend der Westindiadocks 
und des W aterloo-B ahnhofes Treffer. E s  konnten Stichflam m en 
und  neue B rände beobachtet werden. Auch sonstige kriegswichtige 
Z iele Südenglands, wie der K riegshafen von P ortsm ou th , und 
ein M u n itio n s lag e r in  E rea t-P a rm o u th  w urden m it Erfolg bom­
bardiert. V or R am sgate  erhielten zwei Schiffe T reffer und blie­
ben un ter starker Rauchentwicklung liegen. An diesen U nterneh­
m ungen beteiligte sich auch das italienische Fliegerkorps.

I n  den Abendstunden gelang es, bei A ngriffen au f m ehrere 
Flugplätze in den östlichen Grafschaften der britischen jn fe l  H al-

Ö tt  M f i n  U M
Eisen, A lum in ium , Chrom , K upfer, Nickel und W olfram , alles 
Rohstoffe, die Deutschland heute in genügendem Matze erhält. 
Die Rohstofffrage ist fü r Deutschland heute völlig gelöst. D a­
gegen mutz England nicht n u r  die genannten M etalle au s  Übersee 
m üh 'am  heranbringen, sondern leidet auch schon bedenklichen 
M angel an  Eisen.

Die F lugzeugindustrie ist in Deutschland durch jahrelange 
V orarbeit de ra rt organisiert, datz jedes Flugzeug und jeder Ersatz- 
bestandteil in jedem beliebigen Werk erzeugt werden kann. Dem­
gegenüber ist es in England dank der privatkapitalistischen A uf­
fassung im  Frieden nicht möglich gewesen und auch gar nicht ver­
sucht worden, etwa den S e itenbau  von S p itfire s  auch bei Kon» 
kurrenzfabriken herstellen zu lassen. W enn England jetzt im 
Kriege darangeht, zeigt dies, wie vorausschauend unsere R ü ­
stungsindustrie gearbeitet hat und welchen V orsprung m an besitzt, 
besonders wenn man diese Schwierigkeit des englischen Nachschubes 
a u s  fremden Ländern, etwa au s  U SA ., in Rechnung stellt.

W enn Amerika jetzt versucht, die Typisierung seiner Luftwaffe 
m it der englischen auszugleichen, so sind das Matznahmen, die 
viele J a h re  brauchen, ehe sie sich auswirken, und die für diesen 
K rieg bestimmt zu spät kommen._ Diese Ja h re  ha t Deutschland 
bereits h in te r sich, und diesen V orsprung kann ihm  niem and neh­
men. W enn in Deutschland die P roduktion  in einer F lugzeug­
fabrik e inm al durch englische Bomben gestört werden sollte, so 
springt eines der vielen anderen Werke in die Vrefche. I n  E n g ­
land ist dies nach all dem Gesagten kaum möglich, und in Sei 
K ette fehlt ein Glied, das nicht zu ersetzen ist.

N u r am Rande sei erw ähnt, datz England im  Gegensatz zu 
Deutschland in  seiner nach privatkapitalistischer Prositm ethode 
geführten In d u s trie  viel zu viele Flugzeugm uster hergestellt hat. 
W ir kommen also zu dem Ergebnis, datz

1. auf jedem englischen F lugplatz Ersatzteile und Nachschub fift 
die verschiedensten Flugzeugm uster und darüber h in au s  eventuell 
für gleiche Flugzeugmuster, Sie aber aus verschiedenen Fabriken 
stammen, aufgestapelt werden müssen und

2. Sie englischen Flugzeugbesatzungen und das W artu n g s­
personal sich m it diesen zahlreichen verschiedenen M ustern  und 
Geräten abfinden müssen, w as natürlich nu r zu Lasten der Lei­
stung geht.

2 u  Deutschland aber fliegt der jüngste Schüler m it der glei­
chen Maschine, die er später durch M onate im Kamps benutzt. E s  
stehen ihm  darüber h in a u s  die in der W elt unerreichten optischen 
Z ielgeräte und technischen N avigationsgeräte zur V erfügung, die 
vom Gegner a ls  einzigartig  beu rte ilt werden. Auch diese Cremte 
sind standardisiert. Die A rbeiter, die Sie F lugzeuggeräte herstel­
len, haben die gleiche systematische Schulung seit J ah ren  erfahren 
und bauen in allen Fabriken die gleichen standardisierten M uster. 
Dieser V orsprung — der nu r durch eine au to ritä re  S ta a tsfü h ru n g  
im  Verein m it einer Gemeinschaft durchgeführt werden kann, bei 
der U nternehm er und A rbeiter, Techniker und Soldaten  im  glei­
chen Geiste für das G em einwohl seit J a h re n  erzogen und geschult 
sind — ist der G a ran t fü r die, unerschöpflichen Reserven der deut­
schen Luftwaffe.

Fassen w ir nochmals zusammen: E ine nahezu doppelte Über­
legenheit an  Bevölkerung auf deutscher Seite , dazu ein seit J a h ­
ren besser geschultes und ausgew ähltes Personal, völlig ungehin­
derte Rohstoffnachfuhr in beliebigen M engen, eine einheitlich 
geführte, über das ganze Land verteilte und aufeinander ab ge­
stimmte Industrie , Techniker und Arbeiter, Sie seit J ah ren  auf das 
gleiche Ziel und die gleichen M ethoden ausgerichtet wurden, ein 
Nachwuchs an Flugzeugbesatzungen und F lugzeug-W artungs­
personal, der in einem Matze zuströmt, datz erst jetzt und n u r  in 
A usnahm efällen  So ldaten  gegen England fliegen, die erst im 
Kriege in die Luftw affe eingetreten sind, — diese G rundlage ist 
Sie G ew ähr dafür, datz die Hammerschläge der deutschen L u ft­
waffe gegen England so oder so seinen m ilitärischen O rgan ism us 
ins Herz treffen werden. Unbegrenzt aber sind Sie Reserven an 
M ann  und M ate ria l, die Deutschlands Luftw affe zur V erfügung 
stehen, dank dem V orsprung an Jah ren , den niem and in  der W elt 
in  diesem Kriege aufzuholen vermag.

len und Unterkünfte durch Bom bentreffer in Brand zu setzen und 
zahlreiche Flugzeuge am  Boden zu zerstören und zu beschädigen. 
I m  Laufe des T ages kam es mehrfach zu heftigen Luftkämpfen.

I n  der Nacht steigerten sich Sie A ngriffe auf London. Z u r 
V ergeltung englischer Nachtangriffe auf deutsche W ohnviertel 
w urden wieder mehrere hunderttausend K ilogram m  Bomben ab­
geworfen. Z u  beiden Seiten  der Themse entstanden zahlreiche neue 
B rände in Docks- und Industrieanlagen. W eiter bom bardierten 
K am pssliegerverbände den Hafen von Liverpool sowie Sie I n ­
dustriegebiete von B irm ingham  und C oventry, ferner kriegswich­
tige Ziele in Nordengland.

Zahlreiche britische Häfen wurden verm int.
Britische Flugzeuge flogen im Schutz der Nacht in  Belgien, 

Holland und das Reichsgebiet ein. Ih re  Bomben richteten w ie ge­
wöhnlich keinen nennensw erten Schaden an  kriegswichtigen Zie­
len an. Bei der Zerstörung eines freiliegenden B auernhauses 
wurden sechs Erwachsene und zwei Kinder getötet. I n  andern O r­
ten sind einige W ohnhäuser beschädigt und mehrere Personen, 
d arun ter einige H olländer, getötet oder verletzt worden.

D er Gegner verlor gestern insgesam t 47 Flugzeuge, davon w u r­
den 19 im  Lustkampf abgeschossen, 28 durch F lak  oder am  B o ­
den zerstört. 17 deutsche Flugzeuge werden vermitzt.

Rüstungswerk und Truppenlager stark beschädigt.
B e r l i n ,  31.  O k t o b e r .

Die V ergeltungsnngrisse aus London und aus kriegswichtige 
Ziele in  M itte l- und W estengland w urden fortgesetzt. Dabei ge­
lang  es vor allem , ein W erl der F lugrüstungsindustrie , eine 
Fabrik  in der N ähe von Sheffield und ein T ruppen lager schwer 
zu beschädigen.

300 K ilom eter westlich von Ir la n d  versenkte ein Flugzeug 
durch B om bentreffer ein Handelsschiff von 5000 Tonnen.

5 m  Lause des Tages kam cs zu mehreren fü r uns erfolg­
reichen Luftkämpfen. D ie nächtlichen V ergeltungsflllge gegen 
England nahm en in verstärktem Umfang ihren Fortgang. Z u  bei­
den S eiten  der Themse konnten in den Industrie- und Dockanlagen 
Explosionen und B rände beobachtet werden. W eiter w urden H ä­
sen an  der britischen Westküste und R üstungszentren in M itte l­
england, vor allem  Coventry, erfolgreich bom bardiert.

Feindliche Schnellboote versuchten bei diesigem W etter sich der 
flandrischen Küste zu nähern. M arineartille rie  nahm  die Boote 
unter wirksames F euer und zwang sie zum Abdrehen. M it der 
Vernichtung eines Schnellbootes ist zu rechnen.

Britische Flugzeuge flogen auch in der letzten Nacht in  Sie 
westlichen Grenzgebiete des Reiches ein und w arfen vereinzelt 
Bom ben, die jedoch in freies Gelände fielen und dabei n u r ein 
Hochspannungskabel durchschlugen.

Der Gegner verlor gestern 13 Flugzeuge, davon 12 im  L ust­
kamps und eines durch F lakartillerie. 5 eigene Flugzeuge werden 
vermitzt.

Niederdonsu opferte 502.451 R M .
D as Ergebnis der 2. Rcichsstragensammlung.

D as E rgebnis der zweiten Straßensam m lung fü r das Kriegs« 
W interhilfsw erk, die am  19. und 20. Oktober von der Deutschen 
A rbeitsfron t durchgeführt wurde, stellt eine w eitete S te igerung 
des Opfersinnes der Bevölkerung dar. D as  Gesamtergebnis im 
G au N iederdonau be träg t R M . 502.451.— , das ist je Kopf der 
Bevölkerung 31.22 R p f . _____________

Dr. Goebbels in Wien
Reichsminister D r. G o e b b e l s  sprach am  S a m s ta g  abends 

in W ien im Rahm en einer Großkundgebung der N S D A P ., die 
a ls  Abschlug einer Versam m lungsw elle des G aues W ien im 
Großen K onzerthaussaal stattfand. Z u r gleichen Z eit fanden in 
allen Kreisen des G aues W ien -Parallelversam m lungen statt, die 
ebenso wie die Großkundgebung einen gew altigen Zustrom  der 
Volksgenossen zu verzeichnen hatten . I n  seiner Rede wurde 
Reichsminister Dr. Goebbels im m er wieder von stürmischem B ei­
fall unterbrochen. Unter den Anwesenden sah m an die führenden 
M änner von P a rte i, W ehrmacht und S ta a t  m it Reichsleiter 
Reichsstatthalter von W ien B a ld u r von S c h i r a c h  an der Spitze. 
Dr. Goebbels erklärte in seiner Rede u. a.: Deutschland habe 
diesen Krieg nicht gewollt; er sei ihm  aufgezwungen worden wie 
seinerzeit der W eltkrieg. „E s  seien eben zwanzig M illionen 
Deutsche zu viel dagewesen", m an habe sie beseitigen wollen, ehe 
au s  ihnen eine tödliche G efahr fü r die englische P lu tok ra tie  habe 
erwachsen können. N un aber seien die jungen Völker aufgestan­
den gegen eine sterbende plutokratische W elt, sie forderten Siche­
rung  ihres Lebens. D as deutsche Volk könne und wolle sich nicht 
dam it begnügen, selbstzufrieden h inter seinen E renzpsählen zu 
sitzen und sein Los a ls  naturgegeben hinzunehmen. W eil es die 
gleichen Rechte fü r sich in Anspruch nahm, die andere Völker für 
sich a ls  Selbstverständlichkeiten betrachten, sei es zum Kampfe ge­
zwungen worden. Deutschland wisse, daß dies ein K am pf um  [ein 
Leben sei. _____________

M  R M M M M W A  W lM  in Wien
A m tseinführung des neuen Reichspropagandanmts- 

leiters P g . Günter K aufm ann.
Gelegentlich seines A ufen thaltes in W ien führte Reichsm ini­

ster D r. G o e b b e l s  am  S onn tag  bei einem Appell der Kreis« 
und O rtsgruppenpropagandaleiter sowie der V ertre te r der W ie­
ner K u ltu rin stitu te  in  G egenw art Des R eichsstatthalters Reichs­
leiters B a ld u r von S  ch i r  a ch Den G ebietsführer G ünter 
K a u f m a n n  in  sein neues A m t a ls  Leitet des R eichspropa­
gandaam tes W ien ein. B ei dieser Gelegenheit gab D r. G oebbels 
bekannt, daß nach Beendigung des K rieges die Reichsiheater- 
feftwoche a lljährlich in W ien abgehalten werden w ird.

iilsr  130.000 W W u t W  m »  Beim ins R M
I n  Der vergangenen Woche rollten Die letzten Trecks der Volks­

deutschen au s  Bessarabien über die Pruihbrücke, die wahrend der 
Z e it der Aussiedlung den V erbindungsweg zwischen S o w je tru ß ­
land und R um änien  für Die Volksdeutschen bildete. Am M it t ­
woch den 23. Oktober befinden sich im  bessarabischen Gebiet keine 
Volksdeutschen mehr. S o m it wurden in der kurzen Z eit vom 
23. Septem ber b is  23. Oktober 1940 nicht weniger a ls  88.000 
Volksdeutsche a u s  Bessarabien ausgesiedelt. D azu kommen noch 
2.274 Volksdeutsche, die schon längere Z eit Bessarabien verlassen 
hatten  und in R um änien  in A rbe it standen, sie gelangten von 
Kronstadt über Ealatz ins Reich. In sg esam t sind also rund  90.000 
Bessarabiendeutsche ausgesiedelt worden.

2 m  einzelnen verteilen sich Die T ran sp o rte  der ausgesiedelten 
Volksdeutschen folgendermaßen: 30.461 A ussiedler wurden zu Den 
Schiffen gebracht, 15.373 wurden m it Fuhrwerken und 22.337 m it 
der Eisenbahn abbefördert. 20.301 A ussiedlet kamen in  11.630 
Fuhrw erken m it 22.922 P ferden in großen Trecks über die P ru th -  
brllcke nach Ealatz und wurden zum T eil gleich auf die Schiffe 
gebracht, zum T eil verw eilten sie einige Tage im  A uffanglager 
von Ealatz. I n  K ilea  w urden 20.000 Bessarabiendeutsche und in 
R eni 33.000 eingeschifft, die sogleich ihren Weg d o n au au fw ärts  
nahmen, wo sie noch entweder im  Lager S em lin  oder in  P ta«  
Homo in  Jugoslaw ien  kurze Z eit bleiben, um  dann die W eiter­
reise ins Reich anzutreten. Durch Ealatz allein  gingen rund 50 
v. H. der Aussiedler, von Denen ein großer T eil m ehrere Tage 
im  A uffanglager A ufen tha lt nahm . I n  den letzten Oktobertagen 
wurden nun noch Die D urchgangslager geräum t, so daß A nfang 
November alle Bessarabiendeutschen auf dem Wege in Die neue 
H eim at sein werden. S o  h a t dank der vorbildlichen A rbeit des 
Aussiedlungskom m andos unter der Füh rung  des S S .-S ian d arten - 
führers  H o f f m e y e r ,  der von S S .-O bergruppenfiih rer L o ­
r e n z  fü r diese Aufgabe eingesetzt wurde, ein großes Werk, das 
der F ü h re r angeordnet hatte, [einen Abschluß gesunden. I n  Den 
ersten N ovem bertagen wird noch der restliche T eil der V olksdeut­
schen au s  dem Nordbuchenland Die Heimreise m it der Eisenbahn 
über das G eneralgouvernem ent in s  Reich antreten, so daß auch 
diese Volksdeutschen, deren Z ah l rund 42.000 be träg t, in  kürzester 
Z e it in ih rer neuen H eim at angelangt sein werden.

NSDAP.
Kreisabschnittstagung der O rtsgruppenleiter und 

O rganisationsleiter.
A m  Sonn tag  Den 26. Oktober fand in  W aidhofen a. d. P b b s  

eine K reisabschnittstagung der O rtsgruppen- und O rgan isations­
leiter der Umgebung W aidhofens statt. K re isleiter P g . N e u  - 
m a g e r  gab den V ersam m elten grundlegende R ichtlinien fü r die 
P a r te ia rb e it der nächsten M onate. D er K reisgeschäftsführer P g . 
K. P  e i k e r erledigte in einer Aussprache verschiedene lausende 
Angelegenheiten.

Die besten Chroniken des G aues N ioderdonau im 
• Kreis Amstetten.

D ie G aufrauenschaftsleiterin  von N iederdonau, P g n . A nni 
V i e t o r i s ,  zeichnete anläßlich der S chu lungstagung  Presse —  
Propaganda  Die drei besten und schönsten Chroniken des G aues 
au s. Den ersten P re is  (Die J u b ilä u m sa u sg a b e  „M ein  K am pf" 
und die Titelseite m it der Aufschrift „D ies ist Die schönste und 
getreueste Chronik des G aues N iederdonau) e rh ie lt Die O r ts ­
gruppe S t .  V a l e n t i n  im  K reis  Amstetten. Die Chronik ist 
handschriftlich und m it einer tadellosen G liederung des S to ffes 
geführt, b rin g t eine reiche S am m lu n g  von E rlebnisberichten au s  
Kam pf- und Aufbauzeit, kurz sie entspricht allen A nforderungen, 
Die m an an eine gute C hronik zu stellen ha t. Überdies ist der 
hübsche Einband von der Verfasserin a u s  Lederabfällen sehr 
sauber gearbeitet und so entspricht dem I n h a l t  ein ebenso ordent­
liches Äußere. Den zweiten P r e is  erhielt die wie eine Mönchs» 
chrouik handgem alte Chronik von S e i t e n  st e t t e n ,  Den d r it­
ten P re is  Die Chronik von N e u b i s t r i t z ,  Die besonders reiches 
B ild - und Schriftm ateria l a u s  der Z e it des K am pfes im  Sudeten­
land aufweist.
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Kreisabschnittstagungen des NS.-Lehrerbundes.
Am 29. Oktober fand in der Amstettner Knabenhauptschule 

eine A bschnittstagung der Lehrerschaft des Kreisabschnittes Am- 
stetten statt. 3 n  seiner Begrüßungsansprache gedachte O berlehrer 
R  e i m a n n der gefallenen und verstorbenen Lehrerkameraden. 
E r  dankte der Erzieherschaft fü r den restlosen Einsatz beim E rnte- 
hilfsdienst — d,ie Erzieher des Kreises Amstetten leisteten Heuer 
2023 E rn teh ilfstage — und rief sie aus, a ls  erste S o lda ten  der 
inneren F ro n t zu wirken. I n  einem zweistündigen tiefschürfenden 
R eferat gab R eg ierunasra t B u x b a u m  wertvollste Hinweise 
a u s  seiner reichen E rfah rung  über die methodische G estaltung des 
Deutschunterrichtes. Eingehend und m it bildhaften Beispielen oft­
m als  belebend sprach R egierungsrat B uxbaum  über die H eran­
bringung des Schrifttum s an die kindliche Seele, über das 
deutsche' Märchen, das durch seinen sieghaften O p tim ism us die 
erste Charakterschule des Deutschen überhaupt ist. über den b ild ­
erzeugenden E influß  des Lesens im Vergleich zum F ilm , über 
das Eanzschriftlesen a ls  wirksames M itte l zum Zuhoren, ü b e r­
au s  wertvoll waren die Hinweise zur Sprecherziehung im H in­
blick aus die hier üblichen Sprechsehler sowie auf die lebens­
praktische Gestaltung des Sprachlehreunterrichtes. Fachlehrer 
M a s c h e k  a u s  H aag sprach eingehend über das arbeitsreiche Ge­
biet der Sippenkunde und über die Schaffung des Dorfsippen- 
buches. A us diesem Sippenbuch beweist sich auf schönste A rt die 
Gemeinschaft des deutschen Volkes durch die Bande des B lu tes, 
da ja  fünf heute lebende Volksgenossen in der Z eit des D reißig­
jährigen K rieges einen gemeinsamen Ahnen haben. A llerdings 
macht sich da der Außenstehende nicht die leiseste Vorstellung, w as 
es für die Lehrer bedeutet, oft unter widrigsten Umständen ta u ­
send und aber tausend K arten  für die S ippenkarte i a u s  den K ir­
chenbüchern abzuschreiben. D a müssen, wie sich a u s  den M itte ilu n ­
gen der Kam eraden ergab, im Hinblick auf die andere ehrenam t­
liche Tätigkeit für P a r te i und S ta a t ,  o ftm als die Nachtstunden 
herangezogen werden, um diese gigantische A rbeit der Verkartung 
des gesamten deutschen Volkes und seiner Ahnen bew ältigen zu 
können. Der R eferent gab vielfache praktische Winke au s  seiner 
V erkartungsarbeit in Haag. N un  kam Direktor P e c h a c z e k  zu 
W ort. E r h ielt einen sehr anregenden V o rtrag  über die Bedeu­
tung  unserer Kolonien. Vom Gesichtspunkt der Rohstoffbeschaf- 
sung au s  gesehen ist es unser heiligstes Lebensrecht, die uns von 
den Westmächten geraubten Kolonien wieder zurückzugewinnen. 
Die Geschichte unserer K olonien b is  zu dem berüchtigten Blaubuch 
der Engländer, die kulturellen Leistungen Deutschlands den K o­
lonien gegenüber wurden ausführlich vorgetragen, so daß auch 
dieses R eferat den Zuhörern reichen Gewinn brachte. Nach einer 
kurzen M ittagpause nahm  die Tagung m it den A usführungen 
D irektors K  i s l i, k au s  Aschbach ihren Fortgang. Direktor K is- 
lyk, der a ls  Referent fü r W irtschaft und Recht jederzeit der E r- 
zieherschast m it R a t und T a t zur Seite steht, sprach über das für 
leden Erzieher wichtige Gebiet der Haftpflichtversicherung sowie 
über E ehaltsfragcn . S odann kam a ls  East B erufslenker L e h ­
n e t  au s  Amstetten zu W ort. Der Redner gab einen interessanten 
Überblick über die A rbeit der B eru fsberatung  und B eru fs- 
nachwuchslenkung und erteilte so der Erzieherschaft die Unterlagen 
fü r eine gedeihliche M ita rb e it auf diesem wichtigen Gebiete. Zum  
Schlüsse konnten w ir in unseren Reihen die K reisfrauenschafts­
leiterin  P gn . Em m a R a t z e n b e r g e r  begrüßen. Die K re is ­
frauenschaftsleiterin stellte in ihrer tem peram entvollen Weise, oft­
m als von B eifall unterbrochen, an die Lehrerschaft die B itte  um 
Unterstützung bei der Erziehung der nationalsozialistischen Jugend. 
I s t  die M u tte r die erste Erzieherin des K indes, so bestimmt der 
Schulunterricht die Entwicklung des heranwachsenden deutschen 
Menschen, der in der deutschen Gemeinschaft seinen Platz auszu ­
füllen hat. Die N S.-Frauenschaft weckt in der deutschen F ra u  die 
Verpflichtung dem deutschen Volke gegenüber und die deutsche 
M u tte r wiederum w ird gemeinsam m it der Lehrerschaft in dem 
Kinde schon in den Entwicklungsjahren die V erpflichtung zum 
deutschen V aterlande wachrufen. I s t  dieser Krieg die letzte A u s­
einandersetzung zur Sicherung des germanischen' Reiches, so soll 
und wird die Jugend  wissen, daß dieses germanische Reich für sie 
gebaut w ird und von der Jugend  auch gehalten werden muß. 
Reicher B eifall dankte jedem Redner und jeder Erzieherkamerad 
hatte wiederum reichhaltiges Rüstzeug fü r seine A rbe it in der 
stillen Schulstube auf den Weg mitbekommen.

Die K reisabschnittstagung in W aidhofen fand am  22. Oktober 
statt, die in S t.  V alentin , wo Fachlehrer E  r u n b e ck das Refe­
ra t  über die Kolonien hielt, wurde am  28. Oktober durchgeführt.

Fcldpostpakete.
I n  den letzten Tagen wurden in den einzelnen O rtsg ruppen  

durch die R S V . an unsere F rontso ldaten  Liebesgabenpakete ab ­
gesendet. Einige dieser Pakete sind a ls  unbestellbar wieder an 
die O rtsgruppen leitungen  zurückgestellt worden, da die Anschrif­
ten gewechselt wurden. E s  ergeht die dringende A ufforderung 
an die Angehörigen der Eingerückten, a l l e  A n s c h r i f t e n -  
ä n d e r u n g e n  unverzüglich dem zuständigen Blockleiter der 
N S D A P , mitzuteilen, da ansonsten die Zusendung der H eim at­
zeitung und der Pakete in F rage  gestellt wird.

Hier spricht die Hitlers ucy er» d
D er Rcichsjugendführer zur Sparaktion der H J.

D N B . Reichsjugendführer A rtu r 31 $ m a n  n erließ zu der 
am  3. Oktober beginnenden S p a r a k t i o n  d e r  H i t l e r -  
J u g e n d  den nachstehenden 'Aufruf:

Am 30. Oktober 1940 beginnt die Sparaktion  der H itler- 
Jugend. S ie  wurde nicht zuletzt durch den vom Reichsschatzmeister 
der N S D A P , genehmigten A usfall des H J.-B eitrages ermöglicht. 
V iele Jungen  und M ädel find nun in  der Lage, ihre kleinen und 
größeren B eträge auf einer Sparkasse anzulegen. D azu weiden 
sie jetzt in der H itle r-Jugend  angehalten. Neben den großen V o r­
teilen. die das S p aren  dem einzelnen Ju n g en  und M ädel b ring t, 
ist auch der volkswirtschaftliche W ert eines, umfassenden Ju g en d ­
sparens nicht zu unterschätzen. Der Jugendliche kann sich selbst 
durch eifriges S paren  die M itte l schaffen, die er fü r die jä h r­
lichen Veranstaltungen der H J.. wie S om m erlager. A u slan d s ­
fahrten  usw.. braucht. D arüber h in au s  kann er sich die G rund- 
l°ge fü r leinen späteren B eruf oder H a u sh a lt schaffen. F ü r  die 
Volkswirtichast aber sind die vielen zusammengetragenen klei­
nen Beträge eine große Sparreserve. 'I h r  kommt um so größere 
Bedeutung zu, a ls  m an erw arten  kann, daß das in der Jugend 
begonnene S p a ren  auch später w eitergeführt wird. Durch geeig­
nete Abmachungen m it den T rägern  der Sparkasse ist das V er­
fahren der Sparak tion  festgelegt worden. S om it geht der Ge­
danke des S parens  in die E rziehungsarbeit der H itle r-Ju g en d  ein.

A us der Arbeit des B D M .
W ie der gesamte parteipolitische A ppara t in diesem W in te r­

h a lb jah r 1940/41 einer großzügig angelegten Schulung te ilhaf­
tig w ird, so e rh ä lt auch die gesamte Führcrinnenschaft des B D M . 
in einzelnen Lehrgängen U nterricht über Z iel und Aufgabe ihrer 
politischen Arbeit.

E s  haben sich im  Laufe der Zeit feit dem Umbruch und gerade 
jetzt durch den Krieg Problem e entwickelt, die einm al in einer 
gemeinsamen Arbeitsbesprechung und in einem gegenseitigen Ge­
dankenaustausch besprochen sein wollen. D enn heutzutage, bedingt 
durch die Kriegsverhältnisse einerseits, durch die teilweise über­
große Beanspruchung der einzelnen im  B erufsleben anderseits, 
drohen unserer Jugend  Gefahren, deren Ü berwindung eine straffe 
und einheitliche politische und weltanschauliche 'Ausrichtung aller 
verlangt. Diese soll eben durch den Eemeinschastsdienst im  B D M . 
v e rm itte lt werden.

E s  ist daher allererste Aufgabe des B undes Deutscher M ädel 
und darüber h in au s  der ganzen H itler-Jugend, die gesamte junge

W elt zu erfassen und jeden Ju n g en  bzw. jedes M ädel zu einem 
'N ationalsozialisten der T a t zu erziehen.

Um dieser großen and verantw ortungsvollen Aufgabe der J u ­
genderziehung auch wirklich gerecht werden zu können, ist jedoch 
das Vorhandensein einer in allem gefestigten Führerinnenschaft 
erforderlich. D enn das W ort F iihrerin  soll nicht n u r darin  be­
gründet sein, daß sie ermächtigt ist, Befehle weiterzugeben, son­
dern sie soll vor allem V orbild der ihr anvertrau ten  M ädel sein. 
V orbild  ist aber nu r diejenige, die durch ih r Beispiel, durch ihre 
H altung  und Auffassung jederzeit ein aufrechtes deutsches M ädel 
darstellt und die gew illt ist, mehr zu arbeiten, mehr zu leisten und 
mehr zu lernen.

D eshalb ha tte  die F ü h rerin  bas U ntergaues Amstetten fü r 
S onn tag  den 27. Oktober Ringschulungen in Amstetten. 6 t .  V a­
lentin , Seitenstetten und M auer-Ö hling  angesetzt, in denen die 
einberufenen Schaftführerinnen, W erkmädel und S p o rtw artin n m , 
die ja  die Leiterinnen der Heimabende sind und denen durch ihre 
direkte persönliche Fühlungnahm e m it den M äde ls  die meiste V er­
an tw ortung  zukommt, sich über ihre Arbeit aussprechen können 
und au s  denen sie Grundsteine fü r ih r zukünftiges W irken m it­
nehmen sollen.

Ebenso w urden vorigen Sonn tag  in der K reisschulungsburg 
in W aidhosen a. d. H bbs die E ruppen -E D .-M ädel (E D . — Ge­
sundheitsdienst) zu einer Wochenendschulung zusammengcsaßt, wo 
ihnen die E D .-B eauftragte  des U ntergaues Amstetten die n ö ti­
gen W eisungen und die E inführung in  ihre A rbeit verm ittelte .

„ I h r  sollt Freudenspcnder se in ..!"
F re itag  den 25. Oktober abends hatten w ir die besondere 

Freude, F ra u  D r. H erta R  y l l au s  Wien, die in V ertre tung der

Aus W o f e n  und Umgebung
* Bürgermeister Zinncr —• 40 Jah re! Bürgermeister 

Pg. Emmerich Z i n n e r beging kürzlich seinen 40. Ge­
burtstag . Trotzdem dieser Tag in  der breiten Öffent­
lichkeit nicht bekannt ist, fand sich eine große Anzahl 
G ratu lanten  bei Bürgermeister Z inner ein und wünschte 
dem sichtlich Überraschten Glück und Gesundheit, auf daß 
er in  gleicher T atkraft wie bisher sein großes Werk —■ 
W aidhofen zu neuer B lüte zu bringen —  vollenden 
möge. W ir schließen uns diesem Wunsche aus vollem 
Herzen an.

* Auszeichnungen. F liegerleutnant Gerhard 6  e t tz 
wurde a ls  Flugzeugführer im Einsatz einer Kam pf­
fliegerstaffel gegen England für erfolgreichen Angriff 
auf eichen Flugplatz bei London (Bericht des OKW . vom 
7. Oktober) m it dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge­
zeichnet. R S F K .-M an n  Erw in W o l f s l e h n e r  er­
hielt a ls  Gefreiter in einer Panzerabw ehrabteilung für 
Tapferkeit vor dem Feind das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

* Beförderungen. Der einem Infanterie-Regim ent zu­
geteilte Leutnant W alter M a i r ,  ein Sohn des Steuer- 
aufsichts-Oberinspektors i. R. M atth ias M air, wurde 
zum Oberleutnant befördert. O berleutnant M air w ar 
seinerzeit für tapferes Verhalten beim Übergang über 
die A isne m it dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeich­
net worden. —  Der R SFK .-Scharführer und Fluglehrer 
F ranz G o l d h a l m s e d e r  und der R SFK .-R otten-

öle B im it i i t  sec na.--Doissraot)ifatjüi
D er U S W .  O r l s g r u M  fflaiD Ijo fen  s . d . W s - S e l l

ist am  30. Oktober von S ta h rm ü lle r in Zell nach W aidhofen 
a. d. 2)665, Hoher M arkt 12, 1. Stock übersiedelt. Die Dienst­
stunden bleiben w ir b isher, jeden M ontag  und D onnerstag  von 

9 b is  11 U hr, und ebenso der Parteienverkehr.
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wurde am 29. Oktober m ittags ein schwarzer lirsllll Pli W etterm antel auf der S traß e  nach Estadt. Der 

<1111191.1.11 F inder w ird gebeten, ihn  gegen B elohnung in 
der Druckerei S tu m m er abzugeben. 990

B ekleidung, W ä sch e  und Schuhe für die 
Schule. D ie  gute Q u alitä t!

M O D E N H A U S S C H E D I W Y

ursprünglich angesagten O berin  Bo r n e f e l d kam, bei einem 
Eesamtheimabend des B D M .. B D M .-W erkes und der M ädel der 
landwirtschaftlichen Schule E ießhübl begrüßen zu können. D r.H erta  
IRi)U, welche uns a ls  ehemalige U ntergauärztin  von Amstetten be­
re its  bekannt ist, führte uns in  ihrer lebhaften und hum orvollen 
Weise die Pflichten, die jedes M ädel auch während des Krieges 
gegen sich selbst zu erfüllen hat, in einer kurzen Rede vor Augen. 
„ Ih r  sollt Freudenspender sein", sagte sie unter anderem, „denn 
gerade jetzt in der Z eit allen Hastens und der Nervenkrise tu t der 
'Anblick eines frischen gesunden M ädels jedem wohl. D arum  
habt ihr die Pflicht, ein gesundes Leben zu führen und Treue 
gegen euch selbst zu bewahren. W enn w ir auch alle wissen, daß 
ih r heute mehr zu leisten habt, muß euch deshalb doch Zeit zu 
einem geordneten Leben und einer geordneten T agesein te ilung 
bleiben. W enn ihr euch pflegt und euer Herz und eure Gesin­
nung re inhalte t, dann werdet ih r einm al so werden, wie der F ü h ­
rer jedes deutsche M ädel hasten w ill: gesund, froh, zäh und 
arbeitsam ."

O R T S G R U P P E  W A I D H O F E N  A.  D.  Y B B S - S T A D T

Umstellung im S tan d  der Politischen Leiter.
I n  der Zelle 9 (U nter der B urg , Zellenleiter P g . A nton 

H o c h n e g g e r )  wurde in der Politischen Leitung folgende Um­
stellung vorgenommen: Block 1 übernahm  Blockierter P g . F ranz  
K ö g l  er ,  Block 2 Vlockleitcr P g . D r Leopold L i t j c h a u e r ,  
Block 3 Blockleiter P g . F ranz  K a st l. Den Block 2 der Zelle 11 
(B ahnhof, Zellenleiter P g . K r e j c a r e k )  übernahm  P g . F ranz  
H u b e r .  _____________

sichrer M ax B  u ch m a y r, welche beide dem hiesigen 
N SFK .-T rupp  angehören, wurden zu Gefreiten der 
Luftwaffe Befördert.

* Persönliches. A us betn K reis unserer T urnerinnen, 
von denen eine ganze Reihe bereits das Reichssportab­
zeichen träg t, hat sich ein weiteres Mitglied diese Sport­
auszeichnung erkämpft: F ra u  Mizzi H r a b y  hat  das  
g o l d e n e  R e i c h s s p o r t a b z e i c h e n  erhalten. E ine 
glückliche Fügung wollte es, daß ih r Sohn aus erster 
Ehe, O tto D o n a u b a u e r ,  der in Norwegen eingesetzt 
ist, fast gleichzeitig das Z e r s t ö r e r a b z e i c h e n  er­
halten hat. Besten Glückwunsch!

* T rau u n g . Am 26. Oktober wurden vor dem hiesigen S ta n ­
desam t ge trau t: Schütze R udolf W a g n e r ,  Schlossergehilfe,
Pbdsitzerstraße 98, und A nna L o t ,  W äschereigehilsin, Fuchslueg 
Nr. 14. — A nton iß o I I  a  t, Forstangestellter, Hoher M ark t 16, 
und Hildegard S i u m l n e t ,  Easthauskassierin, U nterer S ta d t ­
platz 43. — Ernst S t u m t n e r ,  Angestellter der (Sauleitung N ie­
derdonau, Unterer Stadtplatz 43, und M aria  S t i r n e r ,  V er­
käuferin, A dolf-Hitler-Platz 22.

* Volksdeutsche aus Bessarabien. Im  Zuge der großen 
Umsiedlung der Volksdeutschen au s Bessarabien sind am 
verflossenen M ontag auch zu uns mehr a ls  100 Volks­
genossen gekommen, die für die nächste Zeit im R ei­
chenauerhof untergebracht wurden. E s ist alle Vorsorge 
getroffen worden, daß sich die Umsiedler dort wohl be­
finden. Die ärztliche B etreuung hat der Lagerarzt des 
Reichenauerhofes, Oberm edizinalrat Pg. Dr. A l t e n -  
e b e r, übernommen. Zum  H eimverwalter wurde Ober- 
vermessungsrat Pg. M ax P r e m i e r  bestellt. Rach 
ihrem Eintreffen fühlten sich die Umsiedler in  den nett 
und wohnlich eingerichteten Räum en desReichenauerhofes 
bald heimisch und die 48 Kinder der nunmehr bei uns 
beheimateten Ausländsdeutschen beleben die Räum e m it 
jugendlichem Frohsinn. F ü r die langen W interabende 
ist die Beschaffung von Lesestoff erforderlich. E s ergeht 
daher auch an dieser Stelle an  die Bewohner unserer 
S ta d t das Ersuchen, illustrierte Zeitschriften aus den 
letzten M onaten für diesen Zweck zur Verfügung zu stel­
len. Die Zeitschriften wollen in der Dienststelle der P a r ­
tei im Rathause (Amtsstunden nur vorm ittags) ab­
gegeben werden.

* Grüße der Heimat an  unsere Eingerückten. Schü­
lerinnen der letzten Hauptschulklassen schrieben wieder 
einm al Briefe für unsere Soldaten, für sie eine A rbeit, 
die ihnen viel Freude bereitet. Diese Briefe wurden den 
Liebesgaben beigeschlossen, welche von der R S .-F rau en ­
schaft zusammengetragen, gebacken und in über 170 Feld­
postpaketen an unsere Soldaten abgeschickt wurden. D ies­
mal brauchte die RS.-Frauenschaft nicht die Gebefreu-

Wurfgeschosse, die Wunder wirken
Wie oft erfahren w ir im Zusammenhang mit den E r­

eignissen des Krieges und in  V erbindung m it unseren 
Siegen von den Leistungen deutscher Technik, die sich 
insbesonders auf allen Gebieten der Rüstungsindustrie 
offenbaren. M it größter Genauigkeit, m it ungeheurer 
Schlagkraft zeigt sich die Wirkung unserer Waffen und 
M unition . M it Bewunderung hören w ir von der W ir­
kung der Tod und Verderben bringenden Geschosse, die 
nunmehr unserem Gegner pausenlos A ntw ort geben auf 
die frechen Herausforderungen und ehrverletzenden B e­
leidigungen des deutschen Volkes. E s gibt jedoch nicht 
nur Granaten, Bomben und P atronen , die dem Werke 
der Zerstörung dienen, nein, millionenfach find sie in 
großen Jndustriewerken hergestellt worden in einer 
Form , die uns veranlassen wird, eifrig nach ihrem Be­
sitz zu trachten. Winzige Wurfgeschosse, die Wunder 
wirken, Seem inen, die Segen bringen, Torpedos, die 
R ot lindern, in achtfacher V ariation  find sie entstanden, 
um hinauszuw andern in alle deutschen Gaue. Aber wie 
ist es möglich, daß ihre Bestimmung plötzlich eine solche 
W andlung erleben kann? A ls Abzeichen des Kriegs- 
W interhilfswerkes, in  Zink geformt, werden sie am 2. 
und 3. November von den Angehörigen der P a r te i­
form ationen zum Verkauf geboten.

W enn w ir sie erwerben und dafür reiche Spenden in 
die Sammelbüchse wandern lassen, dann wollen w ir un­
serer siegreichen Truppen gedenken, die täglich solche Ge­
schosse m it dem Einsatz von B lu t und Leben zum Schutze 
der Heim at handhaben. W ir wollen ihrer steten Bereit­
schaft gerecht werden, indem auch jeder einzelne von uns

sich zum Opfer bekennt, das zwar im Vergleich zur Lei­
stung unserer Soldaten verschwindend gering erscheinen 
mag. Aus dem gesammelten Bekenntnis aller Volks­
genossen zur geschlossenen T at jedoch erwächst das gewal­
tige Wert kämpferischer Selbsthilfe eines Volkes, das in  
seinem W ollen und Streben ein großes Ziel kennt: 
Deutschlands K raft zu erhalten und zu stärken, dam it 
die uns gebührende Vormachtstelle in  der W elt in jeder 
Weise sichergestellt wird.

Die M ittel a u s  den Sam m lungen des Kriegs-W HW . 
dienen darum in erster Linie der A usgestaltung der um ­
fassenden volkspflegerischen Aufgaben, die im national­
sozialistischen Deutschland ständig an  Umfang zugenom­
men haben. Der Krieg hat mannigfache Erw eiterungen 
und Umstellungen auf dem Gebiete der Sozialarbeit 
mit sich gebracht. Denken w ir, um nur wenige Beispiele 
herauszugreifen, an den A usbau der N SV.-K inder­
gärten, die den berufstätigen M üttern  Erleichterung 
bringen, indem sie ihnen die Sorge um die Kinder ab­
nehmen, an die Neueinrichtung zahlreicher M ü tter­
erholungsheime in den jew eils schönsten Gegenden oder 
an die V ertiefung der M aßnahmen auf dem Gebiete 
der Jugendhilfe. I n  den vom Krieg arg heimgesuchten 
Gebieten des Ostens und des Westens hat die N S .- 
Volkswohlfahrt gewaltige A rbeit geleistet. Noch harren 
ihrer große Aufgaben. An diesem Sam m eltag sollen 
Bomben und G ranaten, M inen und Torpedos Zeugen 
werden, daß auch die Heimat wiederum ihren T eil bei­
träg t zum siegreichen Gelingen im großen Völkerringen 
der Gegenwart.



F re itag  den 1. November 1940 „ B o t e  v o n  d e r  2) B 6 s" Seite B
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§  I n  Waidhosen a. d. P b b s: |
S  24. Oktober K a rl und J u l ia n a  S t e i n h ä u s e r .  H ilfs- 8
2  arbeite t, W aidhosen, Pocksteinerstratze 21, einen Knaben q 
L  K a r l .  L
S  28. Oktober Jo h an n  und S tefan ie  S c h u s t e r ,  R angierer fi 
g  der Reichsbahn. W aidhofen, Weyrerstratze 24, einen §  
5  K naben J o h a n n .  £p I n  SLaidhofen a. d. 2>bbs-Land:
X 23. Oktober Jo h an n  und Josefa W  a i l z e r, L andw irt, $  
8  W aidhosen-Land, 2. K railhofro tte  23, ein Mädchen g  
S  M a l t a .  5
2  23. Oktober Franz und A nna D e s ch, B auer, W aidhofen- K 
8  Land, 2. Pöch lauerro tte  22, einen K naben F r a n z .  5

§  I n  S t. Leonhard a. W .: |
8  28. Oktober Vinzenz und M aria  P ö c h h a c k e r  in Puch- S  
S  berg N r. 37 ein M ä d c h e n .  ü

§  I n  Ybbsitz: |
S  28. Oktober J o h a n n  und Rosa S c h n a b l ,  Schmiedgehilse, Ä 
g  Pbbsitz 126, einen K naben J o h a n n .  &

«  2 n  S t. P eter i. d. A u: §
5  13. Oktober Heinrich und Franziska R a t z b e r g e  r, D orf £  

S t.  P e te r  i. d. A u 77, H aus Doberleiten, ein M ädchen 5  
2  F r a n z i s k a .  ct

digkeit der Bevölkerung in Anspruch zu nehmen, denn 
die N S.-V olksw ohlfahrt stellte die M itte l hierzu zur Ver­
fügung. Eine eigene Arbeitsgemeinschaft der N S .- 
Frauenschaft sorgte für die Herrichtung und Verschickung 
der Sachen. Eingepackt wurden lauter brauchbare S a ­
chen wie: Zahnpasta, Feldpostkarten, illustrierte Z eitun­
gen, Z igaretten, Lebkuchen, Fußlappen und Futzpuder. 
D as schwierigste an allem ist die Beschaffung der letzten 
und richtigen Anschrift, da die Eingerückten sehr oft ihren 
S tan d o rt und dam it meist auch ihre Anschrift wechseln. 
I h r ,  liebe Angehörige unserer Soldaten, könnt uns da­
durch helfen, daß I h r  jede Änderung der Anschrift 
in der Parteikanzlei sofort mittels eines Zettels schrift­
lich m itteilt, denn die mit soviel Liebe gepackten Pakete 
sollen -auch wirklich ih r Ziel erreichen.

N SD A P.-O rtsgruppe Waidhosen a. d. Pbbs-Zell.
* „D as schöne W aidhofen". Die Stellen fü r Bild 

und  F ilm  der N SD A P.-O rtsgruppe W aidhofen-Stadt 
veranstalten Ende November in Hierhammers Sonder- 
zimmer eine Photoausstellung „D as schöne Waidhofen". 
E s  ergeht schon jetzt aus diesem Anlatz an  alle Photo­
am ateure die E inladung, sich an dieser Ausstellung, 
deren R einerträgn is zur Gänze dem K riegs-W inter­
hilfswerk zuflietzt, durch Einsendung von Bildern in der 
Mindestgrötze 18X 24 Zentimeter rege zu beteiligen. Wie 
schon der T ite l besagt, verfolgt diese Photoausstellung 
den Zweck, eine Schau malerischer M otive unserer S tadt 
zu sein, um eindringlich auf die Schönheiten unserer Hei­
m at hinzuweisen, an denen wir in  der Hast des A lltags­
lebens nu r zu oft achtlos vorübereilen. Nähere A us­
künfte über die Zulassungsbedingungen erteilen die Lei­
ter der oben genannten Stellen, Pg . P  i a t y, Unterer 
Stadtplatz, und Pg . T  o m a s ch e k, Adolf-Hitler-Platz.

* M itte  des M on ates  Novem ber sind Sternschnuppensälle zu 
erw arten . D er tägliche Bogen der Sonne ist nun schon sehr kurz 
geworden und bereits  früh  am  Abend verschwindet das T ages­
gestirn im  W esten: ein b is  zwei S tunden später ist dann der 
S ternh im m el in  voller Schönheit zu beobachten. A ls erstes fä llt 
dem Betrachter das P lan e ten p aa r J u p ite r -S a tu rn  auf, das hoch 
im  Südosten steht: noch im m er sind die beiden ganz nah bei­
einander. I n  ihrer Nähe befindet sich das Siebengestirn der 
P le jaden , e tw as östlicher der rötliche A ldebaran : zusammen m it 
den am  H orizont emporsteigenden Zw illingen bietet so der östliche 
H im m el ein eindrucksvolles B ild . Dagegen ist das Südfeld wie 
im m er im  Herbst n u r durch schwache Sterne gekennzeichnet. M an  
mutz schon guter S ternb ildkenner sein, um  die Linien des Walfisch 
u nd  des E ridan , die beide im  Sudosten stehen am  Himmel au f­
zufinden. I m  Eüdwesten ist gerade der Steinbock im' Untergehen 
begriffen, e tw as  höher noch ist der W assermann. Erst in  der Nähe 
des Z en its  finden sich dann W idder und Dreieck. I m  Westen 
leuchten die S ternb ilder, die den H im m el im  Som m er beherrscht 
h a b en ; in  m äßiger Höhe stehen noch Leier und Schwan, erheblich 
tiefer a ls  die beiden der A dler. I m  Z en it sind Cepheus und 
Cassiopeia, tief im  Norden glänzen die S te rn e  des Großen B ären . 
I n  den späten Abendstunden steigt im  Nordosten der Löwe empor, 
Die Gegend des H im m els, von wo a u s  die früher häufig sehr 
-ergiebigen Sternschnuppensälle der Leoniden au ss trah lten ; sie stel­
len sich regelm äßig um  M itte  November ein. D a s  rü h r t  daher, 
datz die Erde in ih rer B ahn  um die Sonne gerade um  diese J a h ­
reszeit m it den Überresten eines früheren Kometen zusammen« 
stützt, dessen M ate rie  sich jetzt in  einzelne Wolken aufgelöst hat. 
W enn n un  die Erde in  deren N ähe kommt, dann werden einzelne 
kleine Teilchen dieser Kom etenm aterie von ih r angezogen und fa l­
len  a ls  Sternschnuppen nieder. In fo lge  der durch die großen P l a ­
neten ausgeübten S tö ru n g en  h a t sich nun  aber die B ahn  des K o­
meten d e ra rt verlagert, datz die Erde nu r noch in  einer gewissen 
E n tfe rn u n g  an den Staubw olken, in die der Kom et zerfallen ist, 
vorbeikommt. D aher kommt es, datz sich die früher öfters statt­
gefundenen g roßartigen  Leonidenfälle n u r noch in ganz beschränk­
tem  R ahm en wiederholen können, wenn sie nicht ganz ausbleiben, 
w as  in  verschiedenen Jah ren  auch schon vorgekommen ist. Von 
den großen P lan e te n  erreichen Ju p ite r  und S a tu rn  fast zur glei­
chen Zeit am  3. die Opposition zur Sonne, wenige Tage später 
auch U ran u s. D agegen sind die drei anderen, V enus, M a rs  und 
M erkur, am  M orgenhim m el zu finden. V enus geht drei b is  vier 
S tu n d en  vor der Sonne auf und leuchtet dann a ls  M orgenstern,
w ährend  M a rs  A nfang des M onates e tw as  später, gegen Ende
ungefähr zur gleichen Z eit aufgeht. Ende Novem ber treffen die 
beiden P lan e ten  in der N ähe des S te in e s  S p ica  in  der Ju n g fra u  
zusam m en; am  27. November morgens ergibt sich ein reizvolles 
B ild , wenn die schmale Sichel des abnehmenden M ondes an  bei­
den vorbeigeht. M erkur erscheint Ende des M onates b is  zu zwei 
S tunden  vor der Sonne am  südöstlichen H orizont, am  28. N o­
vember steht der M ond ganz in seiner Nähe.

Z E L L  A. 0 .  Y B B S
B e f ö r d e r u n g .  S o ld a t A lois S t a h r m ü l l e r ,  

derzeit in Frankreich, wurde zum Gefreiten befördert. 
Besten Glückwunsch!

W A I D H O F E N  A.  D.  Y B B S - L A N D
G e s t o r  b e n  sind: Am 9. Oktober der Landarbeiter J a n  M a ­

l e r ,  3. W rts ro t te ,  im 43. Lebensjahre. Am 23. v. M . das 
Landw irtskind M a r ia  W  a i l z e r, 2. Krail-Hofrotte 23, zwei 
S tunden  nach der Geburt.

B Ö H L E R W E R K  A.  0 .  Y B B S
F r a u e n a r b e i t e n  f ü r  F r a u e n .  Auch in  der 

Ortsgruppe Böhlerwerk folgten F rauen  in  uneigen­
nütziger Weife dem Ruf, a ls  es galt, erholungsbedürftigen 
Arbeitskameradinnen der Pbbstalwerke zu einem zu­
sätzlichen E rholungsurlaub  zu verhelfen. Sie wechselten 
für die D auer von 10 Tagen ihren H aushaltsberuf und 
übernahmen den Arbeitsplatz werktätiger F rauen  in den 
Betrieben. I n  Diesem völlig freiwilligen Einsatz der 
deutschen F rau  spiegelt sich der Geist der H eim atfront.

V o n  d e r  S c h u l e .  Die dringende Notwendigkeit, 
in der Volksschule in  Böhlerwerk eine Turnhalle und 
in Verbindung m it derselben auch einen Luftschutzkeller 
zu errichten, wurde kurz nach bem Umbruch von der Ge­
meindeverwaltung erkannt und in die Wege geleitet. Da 
die sofort einsetzenden A rbeiten jedoch knapp vor F e r­
tigstellung des Luftschutzkellers abgebrochen werden mutz­
ten, harren diese notwendigen Einrichtungen noch immer 
ihrer Vollendung. N un ist es den Bemühungen der Ge­
meinde gelungen, die Fertigstellung des Luftschutzkellers 
zu erreichen, -so datz die Arbeiten für denselben in  näch­
ster Zeit beendet sein werden. Noch fehlt aber die T u rn ­
halle und da für die körperliche Ertüchtigung unserer 
Schuljugend weder ein Platz noch ein Raum  in Vöhler- 
werk vorhanden ist, so mögen auch die in dieser Rich­
tung gehenden Bemühungen der Gemeinde jenen Erfolg 
zeitigen, womit unserer Jugend im Jahre  1941 die M ög­
lichkeit gegeben wird, neben dem Geist auch den Körper 
zu stählen. Die Jugend sowie ihre E ltern  und Erzieher 
w eiten dankbar sein.

V o n  d e r  W a s s e r l e i t u n g .  Durch die Schaf­
fung eines neuen Brunnenschachtes zur bestehenden Was­
serleitung konnten ausser dem neuen Eefolgschaftsraum 
der F irm a  Gebr. Böhler auch noch -Drei weitere Häuser 
an das Wasserleitungsnetz angeschlossen werden. Som it 
wurde wieder ein kleiner Schritt in der Wasserversor­
gung der Gemeinde Böhlerwerk getan. Noch fehlt das 
große Ganze zur Gesamtversorgung der Bevölkerung mit 
Wasser, doch wurden auch hier schon jene notwendigen 
Schritte unternommen, um diesen M angel zu beseitigen.

V o m  G e n e r a l a p p e l l .  Vor 300 Parteigenossen 
und Eliederungsangehörigen fand der Appell der O rts ­
gruppe Böhlerwerk, welcher m it Fanfarenklängen ein­
geleitet wurde, statt. Nach der Eröffnung durch den 
Ortsgruppenleiter Pg . K a u f m a n n  behandelte K reis­
leiter Pg. N e u m a y e r  in  seinen grundlegenden A us­
führungen die K raft und Größe der nationalsozialisti­
schen Bewegung, denn nur sie allein machte es möglich, 
die gewaltigen politischen und militärischen Erfolge zu 
erreichen. Der K reisleiter streifte sodann die gewaltige 
Arbeit, welche die Bewegung seit ihrer G ründung bis zur 
Machtübernahme leistete und nur durch stärksten G lau­
ben und unbeugsamen W illen an die deutsche Sendung 
erreicht werden konnte. Nach der Machtübernahme w ur­
den die Erfolge nur durch die erhöhte Pflichterfüllung 
der G laubensträger der Bewegung möglich und ihre 
K raft beseitigte jedes Hindernis. Um so mehr hat ge­
rade heute jeder einzelne Parteigenosse sich seiner Pflicht 
bewußt zu fein, die er m it seinem freiw illigen E in tritt 
in die Bewegung auf sich genommen hat. Obwohl zur 
Zeit der entscheidende Kampf bis zur Niederwerfung des 
Hauptgegners England noch im Gange ist, haben wir 
unsere A rbeit schon auf die zukünftigen Friedensauf­
gaben zu richten, durch die w ir große V erantw ortung zu 
tragen haben. Am Vorabend des Sieges wollen w ir er­
kennen, datz dieses Deutschland unser Deutschland wer­
den mutz. M it 'dankbarem B eifall und dem Gruß an 
den Führer schloß dieser Appell.

D O P P E L  AM S O N N T A G B E R G
V o n  d e r  F e u e r w e h r .  Sonntag den 27. v. M . 

wurde beim Zeughaus der Freiw. Feuerw ehr Doppel die 
Jahresschlußübung abgehalten, w orauf die Motorspritze 
wie alljährlich über die Wintermonate in  das H aus des 
Wehrführerstellvertreters Johann  ü b e l l a c k e r  (Be- 
nezöd) gebracht wurde. Von dort aus ist bei Bränden 
am raschesten Bespannung und Bedienung der Spritze 
zur Stelle.

S T .  L E O N H A R D  A.  W .
T r a u u n g .  S o n n tag  den 27. Oktober wurde H err R aim und 

H a r r e i t h e r ,  B auernsohn von Dachsberg, Gem. -Puchberg, mit 
F r l .  Rosa P  r  e i l e r, Bauerntod)ter von O bernhals, Gem. Puch­
berg, getraut. D er B räu tig am  übernahm  den väterlichen Erbhof. 
V ie l Glück den N euverm ählten!

Y B B S I T Z
M i t g l i e d s  r a p p e l l  d e r  N S D A P .  Am 

D onnerstag den 24. Oktober fand im S aa le  des Kino­
besitzers Pg . Anton Bruckner ein gutbesuchter M itglie­
der- und Anwärterappell statt. Punkt % 8 Uhr erstattete 
A usbildungsleiter Bürgermeister Pg. H ans S e i f e n -  
ba c h  er M eldung an  den Ortsgruppenleiter Pg . Ph. 
L a d  s t a t t e  r. Einleitend begrüßte der O rtsgruppen- 
leiter die erschienenen Parteim itglieder, insbesonders den 
neuen Bürgermeister, welchen er zur tatkräftigen M it­
hilfe auf seinem verantwortungsvollen Posten im Sinne 
des Parteiprogram m es -aufforderte. Anschließend rich­
tete Bürgermeister Pg. H ans S e i s e n b a c h e r  an die 
Parteigenossen und Parteigenossinnen das Ersuchen, in  
der Gemeinde zum W ohls der Allgemeinheit eifrig m it­
zuarbeiten. Anschließend brachte der Vorsitzende wich­
tige M itteilungen zur K enntnis der Versammelten.

Nachdem er noch das allgemeine Program m  eines M it- 
glier erappells nach den Richtlinien der K reisleitung be­
kanntgegeben hatte, forderte Archivleiter Pg . Christoph 
D i e m b e r g e r  zur M itarbeit auf. Hierauf sangen 
unter Leitung des Pg . Josef 33 st e h alle Anwesenden 
das Lied „Die W elt gehört den Führenden". Fachlehrer 
B  st e h trug den Spruch des Tages vor, w orauf 66 .=  
Führer Pg. Josef M  o l t e r  e r  die V erhaltungsm aß­
regeln und Gebote für Parteigenossen verlas und be­
tonte, datz ein guter Nationalsozialist nicht nur die G ruß­
pflicht beachten müsse, sondern sich auch tadelloser Le­
bensführung und würdiger H altung in  allen Lebens­
lagen befleißen müsse. N un erteilte der Ortsgruppen­
leiter dem Schulungsleiter Pg. O tto T i p p e l t  das 
W ort. Dieser sprach in nahezu einstündiger, aufmerksam 
verfolgter Rede über die Grundlagen der deutschen Sie­
geszuversicht und über das Thema „W ille zum Sieg". 
Besonders fielen die treffenden Vergleiche der K riegs­
jahre 1914 und 1940 auf. Der V ortrag fesselte vom er­
sten b is zum letzten W ort die Appellteilnehmer und 
wurde m it spontanen Beifallskundgebungen bedankt. M it 
dem Gruß an den F ührer und den Liedern der Nation 
wurde der auch aus bäuerlichen Kreisen stark besuchte 
Appell geschlossen.

H Ö L L E N S T E I N  A.  D.  Y B B S

O r t s g r u p p e n a p p e l l  u n d  D i e n s t b e s p r e ­
c h u n g .  Am Sonntag fand eine Dienstbesprechung der 
Ortsgruppe m it anschließendem Ortsgruppen-appell statt. 
Nach dem Leitsatz der E auleitung wurde die Dienst­
einteilung und die Versammlungstätigkeit m it einge- 
fleichten.ert Schulungsvorträgen für den kommenden M o­
na t besprochen. Am ersten Sonntag jedes M onates w ird 
um 11 Uhr vorm ittags eine Mitgliederversammlung der 
N S D A P , m it einem Schulungsvortrag abgehalten. 
Zwei Wochen darauf, jew eils am S am stag  um 
6 Uhr abends die Stabsbesprechung m it anschließendem 
Ortsgruppenappell ab 7 U hr abends. Am zweiten 
Sonntag jedes M onates ist eine Bauernversam m lung m it 
Redner im Rettensteinersaal ab 11 Uhr vorm ittags. Im  
N ahm en des O rtsgruppenappells hielt Schulungsleiter 
Dr. R obert N e p p  einen Schulungsvortrag über das 
Thema „Die heutigen Kriegserfolge unter M itw irkung 
der Heimatfront sind unvergleichbar mit dem Weltkrieg". 
Dieser spannende V ortrag  w ar äußerst interessant und 
fand allgemeine Anerkennung und lebhaften Beifall.

E  a u f i l m. Mittwoch den 23. Oktober brachte die 
Gaufilmstelle wieder eine heitere S tunde m it dem Lust­
spielfilm „Die Pfingstorgel". So  wie im mer wandte sich 
aber das größte Interesse dem K ulturfilm  und der D eut­
schen Wochenschau zu. E s sind dies unvergeßliche Doku­
mente eines Heldenzeitalters und unbestechliche Zeugen 
der R uhm estaten unserer jungen nationalsozialistischen 
Wehrmacht. Am 6. November bring t die Gaufilmstelle 
einen besonders interessanten und erhebenden F ilm  vom 
F üh rer und seiner Hitlerjugend.

G A F L E N Z

S i m o n i v i e h m a r k t .  Am S am stag  den 26. 
Oktober fartd in Gaflenz der alljährliche S im on i­
viehmarkt statt. Trotz der denkbar ungünstigsten W itte­
rung war der Auftrieb ein sehr zufriedenstellender. 126 
Stück, der größte Teil davon Ochsen, wurden aufgetrie­
ben. Abverkauft an  die Händler wurden 65 Stück. Ge­
genüber den zum T eil etw as nieder angesetzten P re is ­
anboten tra t die Reichsbeihilfe fü r die B auern  a ls  
wertvolle Hilfe in  Aktion, w as zur Folge hatte, daß über 
50 Prozent der aufgetriebenen Rinder verkauft wer­
den konnten und datz die B auern  wieder in  die Lage ver­
setzt wurden, ihre Gemeinde- und Reichsabgaben zu 
leisten und anderseits eine geordnete Fütterungseintei­
lung für die W interhaltung zu treffen.

W E Y E R  A.  0 .  E N N S

F ü r  d i e  F o r s t a r b e i t e r  o r d e n t l i c h e  U n ­
t e r  l  ü n ft e . F ü r den W anderer waren in der System­
zeit die halbverfallenen zugigen Holzknechthütten höchst 
romantisch anzusehen. Im  neuen Deutschland aber w er­
den auch für den schwerarbeitenden Forstarbeiter bessere 
Lebensbedingungen geschaffen. Bei einem Rundgang 
durch das Gebiet des Revierforstamtes Weyer der Reichs­
forste, das etwa 5000 Hektar W ald umfaßt, konnte Ober- 
forstmeister R o g e n h o f e r  dem K reisobm ann der 
DAF. von Steyr, H ans F u c h s ,  und seinen Begleitern 
bereits die neuen Unterkünfte für die Forstarbeiter zei­
gen, meist einstöckige solide Holzhäuser, vertäfelt, m it 
einem richtig gemauerten Sparherd, einem geräumigen 
A ufenthaltsraum  sowie bequemen, sauberen Schlafstel­
len. über ein Dutzend solcher Häuser, ebenerdig und ein­
stöckig, ist bereits fertiggestellt. D as Revierforstamt be­
schäftigt trotz der Kriegszeit eine Gefolgschaft von über 
200 Leuten, deren Fam ilien noch von der Systemzeit her 
meist in  alten, größtenteils schon baufälligen Häusern 
untergebracht sind. F ü r die nächsten zwei Ja h re  sind 
400.000 R M . ausgesetzt, um die W ohnungsfrage nach 
unserem S inn  zu regeln. Einige Blockhäuser, die als 
M uster für die künftigen W ohnhäuser der Forstarbeiter­
fam ilien dienen, stehen Bereits; sie enthalten eine geräu­
mige Wohnküche, ein großes und ein kleineres Zimmer, 
eine bewohnbare Mansarde, einen W irtschaftsraum und 
e'ne Waschküche. Sobald es die M ateria l- und A rbeiter­
frage gestattet, w ird dieses B auprogram m  in Angriff 
genommen. Im  Revier W eyer ist aber auch die Be- 
triebsgemeinschaft vorzüglich. S o  haben sich, a ls  Not 
am M ann  w ar, alle Pensionisten wieder zur Arbeit ge­
meldet und gemeinsam mit ihren Kameraden aufs neue 
Hand angelegt.



S eite  6 „V o t e  v o n  d e r  2) 6 b e“ F reitag  den 1. November 1940

T o d e s f a l l .  Am 25. v. M . starb bei Reichsbahner i. R . 
M ichael F ö s t l e i t n e r  im A lter non 56 Jahren .

A L T E N M A R K T  A.  D. E N N S
E r s t o r b e n  ist am  27. Oktober der Holzreifenerzeuger J o ­

hann H ö l z l w i m m e r ,  A ltenm arkt 8, im A lter von 75 Jah ren .

E I S E N E R Z
T o d e s  s t ü r z  b e i m  L a t s c h c n s u c h e n .  Der 

technische Beamte Peter T  s ch u s ch aus Wien ist kürzlich 
am Pfaffenstein in der sogenannten Schleuste beim 
Latschensuchen tödlich abgestürzt.

A L L H A R T S B E R G
V o m  V e d a  v o n  d a  H ö h .  W ann ma selbst schon fort 

w oar in da Fern . — H ält ma seine H oam at gwist a recht in 
E hrn , — D a denkt ma sein Lebtag zruck auf so verschiedene 
S tunbn , — Die ma in da Fremd ha t empfundn, — Und an Ka- 
meradn sowie an dö Bekanntn, — M it dö m a sich gegnseiti am 
bestn hat verstandn, — Dö m it oan teilt habn F reu d  und Leid
—  Und oan a not vergessn habn in da Weit. — A an solche, dö 
oan öfters a Nachricht habn gschriebn — Oder wenigstens die 
A ntw ort sand nöt schuldig bliebn. —  D ann an  die guatn  und 
fchlechtn Z eitn  —  Sow ie a an Kum m er und vergangne Freudn,
— A n verschiedene Eegendn und so manche S ta d t, — W as  oan 
intressiert ha t und man sich angschaut hat. —  Jetzt wo so viele 
hiedan eahnere P flicht treu  erfülln , — Und fü r u n s  sich einsetzn 
wie für des F ü h re rs  W illn  — E a ra u s  in so a  ernstn Zeit, — 
W o oft dazuaghört a  bsondre Schneid, — W anns hoastt um a 
jeds Fleckerl zu ringen — B is  dast der Feind is  niederzwungen,
— W as da oana a lls  mitmacht, — W anns um adum  blitzt und 
kracht — Oder sonst auf an gfährlichn Postn  steht auf Wacht, — 
W anns oft recht finster is  und den Regn herhau t, — W o ma da- 
hoam si kam austitraut, — A  solcher woast dann guat gnua, — 
W as H oam at hoastt und stille R uah. — D ru m  kennt m ans a 
an jedn an, — W ann oana in U rlaub  fahrn kann. — Wenngleich 
die T ag so schnell vergehn, — Aber freudig is das Wiedersehn,
— Denn in da H oam at w ird ja  jeder geehrt, — W ann, oana 
zu den K äm pfern ghört. — Aber w ann der K riag siegreich vorbei 
dann is , — K ann jeder stolz sein, das is  gwist. — W er an guatn 
H um or hat, dabei schön frisch is  und m unta , — A solcher is  der 
Glücklichste, der geht a so leicht nöt unta. —  W eil der „Bote 
von der ÜJbbs" viele intressiert, —  Sogoar von den K äm pfern 
drautzn glefn w ird, —  S o  schick i durch ihn, weil i mein Schreibn 
wieda beenden muast, — A n alle S o ld a tn  an  herzlichn H oam at- 
gruatz. — D ösm al hab i n u r w as Ernstes gschriebn, — D a  Spoast 
is  am al abseits bliebn, —  Denn m ir is  a weng w as über b ’ Le­
ber grennt, — D ös hat mi h a lt  haup tguat brennt. —  A ber es 
raucht eh schon wieder halbw egs aus, — D rum  mach i m ir ja 
nöt viel draus. — D enn ma hö rt ja  schon bere its  allerhand 
redn, — Dast a wieder w as zum Lachn bei u n s  h a t gebn. — D ös 
wird ja  nix machn, wenn ichs bekannt gib schon vaneh. —  Also, 
’s  nächstemal kimmt w ieda w as zum Lachn vom „Veda von da 
Höh” .

T o d e s f a l l .  Am 24. Oktober starb in seinem 22. Lebens­
jahre nach längerer K rankheit H err R udolf K r o m o s e r ,  W iri- 
fchastsbesitzerssohn vom G ute „Stinzenbichl", P f. A llhartsberg . 
D as B egräbn is fand am  S onn tag  den 27. v. M . statt. D er Ver­
storbene wurde von seinen Rachbarskam eraden zur letzten R uhe 
getragen. Auster den Trauergästen geleiteten ihn noch viele Be­
kannte au s  der Umgebung zu G rabe. R udolf Kromoser kehrte 
vor nicht allzu langer Zeit vom Reichsarbeitsdienst heim. Kürzlich 
erkrankte er an beiderseitiger R ippenfellentzündung und sank so 
früh in s  G rab . E r  w ar ein äußerst ruhiger und beliebter M ann. 
Die Heimaterde fei ihm  leicht!

S T .  P E T E R  I. 0 .  AU
K i n d e r  a u s  B r e m e n .  Am 16. Oktober um 15 

Uhr verließen die zur E rholung in S t. P eter und in 
der näheren und weiteren Umgebung weilenden Kinder 
aus Bremen wieder unseren O rt, um in  ihre Heimat zu­
rückzukehren. Wenngleich anfangs in  manchem Kinde 
sich quälendes Heimweh regte, so kam bei ihnen doch bald 
wieder dank der liebevollen und guten Betreuung, die 
ihnen von Seite der Pflegeeltern zuteil wurde, der alte 
Kinderfrohsinn zum Durchbruch und sie fühlten sich w äh­
rend ihres sechswöchigen Aufenthaltes hier recht wohl. 
Daß sie gut verpflegt wurden und sich auch körperlich

Mk'Ml. «Mil-iS m M !
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .

Urheber-Rechtsschutz: Deutscher R o m an -V erlag  vorm . E . U nverrlcht, B ad  Sachsa.
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Der Arzt drehte sich auf dem Absah zu dem Jungen  
um: „W er ist der M ann? Euer M ieter?"

„N ein!" sagte Heinz aufgeregt, „das ist nicht Herr 
Kolodzi! D as ist der M ann , den ich vor einer Weile 
reingelassen habe! E r wollte m it H errn Kolodzi spre­
chen, und weil der nicht da w ar, hab ich ihn . . . "

„Schon gut", unterbrach der Arzt, „komm jetzt!" E r 
nahm den Jungen  bei der Hand und führte ihn in  das 
andere Z im m er zurück.

„Bleib hier bei deiner M u tte r sitzen!" gebot er, „und 
rühre dich nicht von der Stelle, b is ich wiederkomme, 
hörst du? Du brauchst keine Angst zu haben, deine M u t­
ter ist sehr krank, aber das weißt du ja, und geschehen 
wird ihr vorläufig nichts. Kannst du mir sagen, wo ich 
hier am schnellsten ein Telephon finde?"

„Die Straße nach links hinunter, dort ist an der Ecke 
ein R estaurant", antw ortete Heinz, er hatte sich gehor­
sam auf einen S tu h l gesetzt. „D as ist das nächste!"

„G ut. Also auf keinen F a ll gehst du in  das Zim mer 
eures M ieters hinüber!"

I m  Laufschritt entfernte sich der Arzt. E r wandte sich 
auf der S traße, wie ihm gesagt worden w ar, nach links 
und fand das Restaurant. E r ließ sich sofort das Tele­
phon zeigen, das sich in  einem G ang befand, und schloß 
dann die T ü r des Ganges hinter sich.

Nachdem er gewählt und einen Augenblick gelauscht 
hatte, sagte er m it halb unterdrückter S tim m e:

„H ier Dr. E lys. Ich wurde eben zu einer Kranken 
gerufen und fand in  deren H aus einen M ann  m it einer 
Schußwunde am Hinterkopf. E r  ist tot. Soviel ich sehen 
kann, liegt M ord v o r . . . "

E r  hielt inne, hörte, w as erwidert wurde, sagte noch 
zweimal „ J a ! "  und nannte dann die Adresse F ra u  
Kutscheras.

gut erholten, davon legt eine bei fast allen K indern fest­
zustellende beträchtliche Gewichtszunahme Zeugnis ab. 
Recht geteilte Gefühle, einerseits die Freude, wieder in 
ihre Heimat zu ihren Lieben zu kommen, anderseits der 
Trennungsschmerz beim Abschiede von ihren Pflege­
eltern, konnte m an vielfach aus den Kinderaugen 
herauslesen. Möge allen der Aufenthalt in der Ostmark 
noch nach vielen Jah ren  in  ihrem späteren Leben in an ­
genehmer Erinnerung bleiben.

Landwirts Gastliches
Die erste moderne Heutrockenanlagc in  der Ostmark.

Kürzlich wurde in  Gröbming im steirischen E nnsta l 
die erste moderne Grünfutter-Trockenanlage in der Ost­
mark in Betrieb genommen. I n  den nordischen S taa ten  
ist m an schon vor Jah ren  dazu übergegangen, Grün- 
futter, das wegen des regnerischen kurzen Som m ers im 
Freien nicht getrocknet werden kann, künstlich zu trock­
nen. Auch im Altreich wurden schon einige derartige 
Anlagen errichtet. Die Anlage in Gröbming ist die erste 
ihrer A rt in der Ostmark. 2 n  dem niederschlagsreichen 
E nnstal kommt es in  manchen Jah ren  vor, daß die 
B auern  wegen der feuchten W itterung ihr Heu nicht 
oder nur zum T eil und m it großen Nährstoffverlusten 
einbringen können. Die Eröbm inger Anlage ist eine ge­
nossenschaftliche Einrichtung und gehört der Erünfutter- 
trocken- und Eerätegenossenschaft Gröbming. S ie  wurde 
m it einem Kostenaufwand von 160.000 R M . erbaut und 
besteht au s einem modernen drei Stockwerke hohen 
Steinbau mit Betonfütterung. I n  ihr können jährlich 
7 M illionen Kilogramm E rünfutter getrocknet werden. 
I n  der Stunde kann die Anlage 2.500 Kilogram m  
Erünfu tter verarbeiten. Aus 4 bis 4%  Kilogramm 
E rüngu t wird 1 Kilogramm Trockengut gewonnen. Die 
Kosten betragen für Kohle, elektrischen S trom , Arbeit 
und Amortisation der Anlage 5 Rpf. für-1  Kilogramm 
Trockengut. W ährend bei Bodentrocknung ungefähr 50 
Prozent der Nährstoffe verlorengehen, beträgt der 
Nährstoffverlust bei der künstlichen Trocknung nur 15 
Prozent. V orläufig gehören 50 B auern aus Gröbming 
und Umgebung m it einer gesamten Kunstfutterfläche von 
150 b is 170 Hektar der Genossenschaft an. Die eigent­
liche Trockenanlage ist ein „Rema-Rossin-Trockner", ein 
sogenannter Flugtrockner.

ilber die Wirkungsweise des Flugtrockners und die 
Heumehlerzeugung erfährt die „Ostmarkbeilage zum 
Zeitungsdienst des Reichsnährstandes" von der Landes- 
Bauernschaft Südm ark folgendes: Wichtig ist, daß das 
G ras —  es kommen nur Kunstwiesen in  Frage — schon 
sehr früh gemäht wird, zu einem Zeitpunkte also, da es 
die meisten Nährstoffe enthält. D as hat außerdem den 
V orteil, daß mehrere Male im J a h r  —  im E nnstal vier 
b is fünf M al —  gemäht werden kann. D as G ras wird 
grün oder etw as vorgetrocknet von der Wiese zur Anlage 
gebracht und dort zuerst auf Häcksel verarbeitet. D as 
kleingeschnittene G rüngut w ird m it einer Schneckentrans­
portanlage in  die eigentliche Trockenanlage gebracht. 
Diese besteht aus einem isolierten Röhrensystem, in dem 
das G rüngut bei einer Tem peratur von 700 Grad Cel­
sius von Ventilatoren hochgerissen wird. W as vollstän­
dig trocken ist, scheidet gleich aus. D as andere fällt in­
folge der eigenen Schwere wieder zurück. E s gelangt so-

D arauf w ählte er eine neue Nummer und bestellte 
einen Krankenwagen nach derselben Adresse.

„W ir werden deine M utter in s K rankenhaus b rin ­
gen", sagte er zu Heinz, a ls  er wieder in das H aus zu­
rückgekehrt w ar. „E s wird das beste für sie sein, sie 
braucht nun gute Pflege, weißt du?"

E r öffnete seine mitgebrachte Tasche, füllte eine kleine 
Spritze und machte der Kranken eine Injektion. Dabei 
lauschte er ab und zu nach draußen. Und bald darauf 
ließ ihn das Geräusch eines bremsenden A utos h inaus­
gehen.

I n  dem kleinen, schlecht erleuchteten H ausflur begeg­
nete er vier M ännern. Einer davon tr a t auf ihn  zu:

„S ind  S ie  der A rzt?"
„D r. E lys, jaw ohl."
„Kommissar Hegeholz. Wollen S ie  uns bitte führen!"
D er Arzt ging voran und ließ die Beamten in Ko- 

lodzis Z im m er eintreten. E r  selbst blieb an der T ür.
Der Kommissar übersah m it einem schnellen Rundblick 

das Zim m er, tra t an den Toten heran, betrachtete ihn, 
blickte zum Fenster hin und wieder zum Schreibtisch 
zurück und fragte, sich umwendend:

„D ie Tischlampe brannte, a ls  S ie  ihn fanden?"
„ J a . D as heiß t. . .  ich w ar ja nicht der erste im Z im ­

mer . . .  ich muß nochmal den Jungen fragen . . . "
„Den Jungen?  Lassen S ie , ich frage selbst. . . "  Der 

Kommissar kam rasch wieder auf den K orridor heraus. 
I m  Vorbeigehen gab er seinen Begleitern einen Wink, 
w orauf m an einen P hotoapparat fertigmachte.

„B itte, sagen S ie zunächst, w as S ie selbst wissen, Herr 
Doktor! Kurz, aber möglichst genau!"

D er Arzt begann m it der Schilderung, wie Heinz 
Kutschera in seine W ohnung gekommen w ar und ihn 
gebeten hatte, eiligst zu seiner M utter zu kommen, die 
plötzlich kränker geworden sei.

„S ie  behandeln die F rau  schon länger?"
„N ein, ich kannte sie gar nicht. Der Junge sagte m ir, 

daß er meinen Kollegen, der hier seit Jahren  H ausarzt 
ist, nicht angetroffen habe. Übrigens ist die F ra u  sehr 
krank, ich habe bereits eine Ambulanz bestellt. Sie wird 
nicht mehr lange leben  “

dann in  eine Umlaufmühle, wo es gespalten wird. Nun 
wird es zum zweiten M ale von V entilatoren hochgeris­
sen. B lä tte r und Stengel, die noch immer nicht trocken 
sind, fallen wieder zurück und werden noch einm al ge­
spalten. Von dieser A pparatur gelangt das völlig 
trockene Futter in ein Abscheide- und Röhrensystem, wo 
es in Säcke fließt. I n  den Säcken wird dann das Futter 
zum T ransport aufbewahrt. E s kann aber auch gleich 
in Holzbehälter, die auf W agen m ontiert sind, gebracht 
werden. E s besteht auch die Absicht, das Trockenheu in 
Kuchen zu pressen. D as hat den Vorteil, daß dem Vieh 
ein genaues M aß an F utter zugemessen werden kann. 
Auch soll die Anlage dahin erweitert werden, daß das 
Trockenheu zu Heumehl verarbeitet werden kann. Von 
Interesse ist in diesem Zusammenhang eine Nachricht 
aus Norwegen, wo man m it E rasm ehl interessante F ü t­
terungsversuche durchführte. E iner norwegischen G ras- 
mehlfabrik wurden zwei schwere Oldenburgische M i­
litärpferde zur Verfügung gestellt, von denen eines den 
Hafer nicht ordentlich verdauen konnte. Beide Tiere 
wurden täglich m it 5 Kilogramm Hafer und 5 K ilo­
gram m Heu gefüttert, b is m an bei dem kranken Tiere 
allmählich auf den Ersatz des H afers durch Elektro- 
grasmehl überging. D as kranke Pferd nahm in den 
ersten zwei Wochen der neuen F ütterung  um 23 K ilo­
gramm zu. Auch das gesunde P ferd  erhielt die gleiche 
Fütterung und erzielte im selben Z eitraum  eine Ge­
wichtszunahme von 30 Kilogramm.

Den Betrieb der Anlage besorgen M oto re in der Ge­
samtstärke von über 100 P S . Die Erzeugung von Heiß­
luft wird m it einem Kesselsystem m it Kohle durch­
geführt. Die Anlage kann in der Stunde 2500 K ilo­
gramm E rüngut verarbeiten. W ährend der Haupt­
betriebszeit w ird durchlaufend T ag und Nacht gearbei­
tet. Am Tage wird das G rüngut eingebracht und das 
Häckseln durchgeführt, in der Nacht sodann getrocknet. 
4 b is 4y2 K ilogramm E rüngut ergeben 1 K ilogram m  
Trockengut. F ü r  diese Erzeugung werden %  Kilogramm 
Kohle und 0.15 Kilowattstunden Elektroenergie ver­
braucht.

Dadurch, daß das G ras künstlich getrocknet und somit 
auch rechtzeitig geerntet wird, bleiben in  ihm bedeutend 
mehr Nährstoffe erhalten. Bei der Bodentrocknung gehen 
ungefähr 50 Prozent der Nährstoffe verloren. Bei der 
künstl'chen Trocknung nur 15 Prozent. Vodentrocknung 
erfordert außerdem viel mehr Arbeit. Auch darf nicht 
vergessen werden, daß bei der Bodentrocknung gerade die 
besten und wertvollsten Teile des Heues verlorengehen, 
da die zarten Spitzen abbrechen und auf den Boden 
fallen.

Allerdings ist das Einzugsgebiet für die Trocken­
anlage verhältnismäßig klein, höchstens 20 Kilom eter 
im Umkreis. E s müssen also verhältnism äßig viele der­
artige Trockenanlagen errichtet werden, wenn die künst­
liche Trocknung Allgemeingut werden soll. Doch kann 
die Errichtung derartiger Anlagen zu einer gründlichen 
Umstellung in der Landwirtschaft führen. Die B auern  
weckien dadurch veranlaßt, den K unstfutterbau w eiter 
vorzutreiben. S ie können mit geringeren Futterm engen 
eine größere Z ahl von T ieren —  Rinder, Pferde, 
Schweine und Hühner —  ernähren, die dieses F u tte r 
sehr gerne aufnehmen. Die Milch von Kühen, die m it 
diesem Futter ernährt wurden, ist für die Erzeugung von 
Emm entaler Käse bestens geeignet. (Die Milch der Kühe, 
die m it S ilo fu tter ernährt wurden, eignet sich hierzu 
nicht.) ___________

Hegeholz nickte. „ J a ,  und w as w eiter?"
Dr. E lys erzählte kurz, wie der Tote gefunden worden 

war. E r sagte auch, daß das Zimmer einem Mieter 
nam ens Kolodzi gehöre und daß der Tote anscheinend 
auf diesen gewartet habe. t

„Die Kranke ist dort d rinnen?" fragte Hegeholz. „E s 
w ird ihr schaden, wenn w ir hineingehen?"

„W enn sich eine S tö rung  vermeiden lä ß t  “
„G ut, w ir können ja  den Jungen zunächst heraus­

rufen."
Heinz wurde auf den K orridor geholt. Der Kommis­

sar sah ihn prüfend an  und fragte nach seinem Nam en.
„Also, Heinz —  wer ist der M ann  dort drin  am 

Schreibtisch?"
„Ich kenne ihn nicht", antw ortete Heinz leise. „Ich 

hab ihn schon m al gesehen, aber ich weiß nicht, wer er 
ist. D am als kam er und frug nach Herrn Kolodzi, der 
aber nicht zu Hause war. Und heute abends kam er wie­
der, grade, a ls  Herr Kolodzi wieder weggegangen w ar. 
Aber heute wollte er nicht glauben, daß Herr Kolodzi 
weg w ar und wollte durchaus in sein Zim m er sehen. 
D a hab ich ihn reingelassen, und a ls er dann sah, daß 
H err Kolodzi wirklich nicht drin w ar, sagte er ganz 
wütend, baß er auf ihn w arten  wolle und wenn er b is  
zwölf sitzen müsse. E r hat sich an den Schreibtisch ge­
setzt, und ich bin wieder zu M u tte r gegangen. Und a ls  
M utter dann plötzlich den A nfall bekam und ich zum 
Doktor rannte, hab ich den M ann ganz vergessen, weil 
ich so Angst hatte. Und erst nachher, a ls  ich H errn Ko­
lodzi zum Helfen holen wollte und statt seiner den 
M ann sitzen sah, fiel m ir alles wieder ein, und auch, daß 
Herr Kolodzi ja gar nicht zu Hause ist. Und der M ann  
saß so sonderbar still da —  und da hab ich dann ge­
schrien . . . "

Hier stockte Heinz und blickte den Kommissar verstört 
an. E r hatte das alles hintereinander her erzählt, ganz 
von selbst, ohne durch eine Frage aufgem untert zu wer­
den, leise zwar, aber vollkommen klar und sicher.

(Fortsetzung fo lg t.)
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Für die Hausfrau
Die liebe Eitelkeit — schon bei kleinen Kindern.

S tö ß t CS uns  nicht alle ab, wenn ein junges Mädchen nichts 
w eite r im  Kopf hat a ls  Putz und S ta a t?  M eist geben die E r ­
zieher dann an, daß dieser Hang zur Eitelkeit angeboren sei, und 
daß m an  dagegen nichts unternehm en könne. Gewiß — dagegen 
ankäm pfen wenn ein M ädel erst groß ist, läg t sich wohl nu r in 
den seltensten Fällen , E in  solcher junger Mensch b le ib t ober­
flächlich sein Leben lang, und bereits im Backsischalter h o lt das 

'  'e  Puderdose hervor!
Kind noch klein ist, kann die M u tte r gegen

ädchen verstohlen  die P u d e rd o se  h erv o r!  
Jedoch solange ein

diese Untugend erfolgreich ankämpfen, vor allem sie nicht noch 
züchten, w as leider oft der F a ll ist. Begeisterte E ltern , besonders 
M ü tte r, suchen eine Ehre darin , ih r Kind so hübsch wie möglich 
anzuziehen. W aru m  auch nicht? N u r muß es so geschehen, daß 
d a s  K ind nichts von der Wichtigkeit des K leidens und von dem 
'ganzen äußeren Menschen merkt. Leider wird aber seitens der 
E lte rn  in vielen F ä llen  über jedes neue Kleid ein F reudenruf 
ausgestoßen, ja, m an führt das Kind sogar noch vor den Spiegel, 
d a m it es sich selbst bewundere. D ann kommen liebe Verwandte 
v n d  Bekannte und empfangen das Kind bereits m it den W or­
ten : „W ie sieht es doch süß a u s !“ und „Wie reizend steht ihm  
d as Kleidchen!“ K leine Evatöchter aber merken sich die A usru fe  
der Begeisterung und ihre Kleiderinteressen steigern sich zu sehr. 
S o  kann a u s  dem bisher unbefangenen und natürlichen, w irk­
lich reizenden kleinen M ädchen ein geziertes Putzäffchen werden. 
D er Gedanke an Äußerlichkeiten beherrscht das Kind, es findet sich 
hübscher a ls  seine Kam eraden und w ird dam it überheblich.

Also müssen w ir M ütte r uns bemühen, nicht ähnliche Z ier­
puppen zu erziehen, die u n s  in anderen F am ilien  so unangenehm 
berühren. Zunächst machen w ir dem Kinde klar, daß es w eit wich­
tiger im  Leben sei, ein a rtig es  a ls  ein hübsches K ind zu [ein; 
daß ferner auch das aufgeputzte K ind nicht anziehend wirkt, wenn 
e s  sich nicht sauber h ä lt, sondern m it schmutzigen Händen und 
Flecken herum rennt.

B or allem aber lassen w ir das Kind in Bezug auf K leider­
fragen sowie F ragen der Haartracht usw. nicht zu W orte kommen. 
D ie M u tte r bestimmt, w as  angezogen w ird  und wie die H aare 
gekämmt werden. N atürlich  denkt eine vernünftige M u tte r auch 
nicht daran , fü r festliche G elegenheiten das zarte weiche K inder­
haar ondulieren zu lassen, w as  erstens unschön wirkt und zwei­
ten s  das H aarw achstum  behindert. K inder haben den großen 
Vorteil der Jugend , die w e itau s  m ehr schmückt, a ls  alle Kunst 
der Schneiderin oder des F riseurs.

Selbstredend kann und w ird  jede M utte r ihr Kind liebevoll 
und hübsch anziehen, n u r  darf das Kind von der Wichtigkeit, m it 
der aus seine äußere Schönheit gesehen wird, nichts merken. V or 
a llem  aber sorgt die M u tte r  dafür, daß ihr Kind sauber und 
nicht zerrissen h e ru m läu ft und fü r jede Gelegenheit praktisch an ­
gezogen ist. W ie bedauernsw ert sind doch Kinder, die, w eil sie 
■ein schönes empfindliches Kleid anhaben, nicht nach Herzenslust 
h erum to llen  können. E s  ist ja  im  Grunde genommen so unwich­
tig, w as m an anhat. Nicht K leider machen Leute, sondern ein­
zig und allein  auf den Charakter, nicht auf den äußeren M en­
schen, sondern lediglich auf den inneren Menschen kommt es im 
L eben  an ! H. v. L.

Allerlei aus Hagebutten.
Die N a tu r  schenkt uns  so manches W ertvolle, von dem w ir 

viel zu wenig Gebrauch machen. D a ist z. B . die Frucht der w il­
den Heckenrose und so mancher Eartenrose, die H agebutte, die w ir 
in  den Spätherbsttagen an  den sonst nackten Rosensträuchern und 
Hecken in reicher Fülle  leuchten sehen. D as S am m eln  ist wohl ein 
wenig mühsam und kostet auch m al ein paar Kratzer, aber des­
wegen wollen wir doch die Hagebutten, die überaus wertvolle 
Vitaminspender sind, nicht etw a achtlos umkommen lassen. E s  
gib t so v ielerlei Möglichkeiten, sie nutzbringend auszuw erten, 
und Hagebuttenerzeugnisse haben einen so fein-aromatischen Ge­
schmack, daß die M ühe der V erarbeitung sich durchaus lohnt. 
Nämlich das V orbereiten der Früchte ist e tw as umständlich und 
zeitraubend. N im m t m an sich jedoch nicht die Zeit, die Hagebutten 
von den stacheligen Härchen zu befreien, w ird der Genuß der sonst 
so aromatischen Erzeugnisse durch einen kratzenden Geschmack stark 
beeinträchtigt.

Die V orbereitung der H agebutten geschieht am besten in der 
Weise, daß m an m it einem kleinen scharfen Küchenmesser Kelch 
und S tie l von den Früchten trenn t und sie der Länge nach spaltet. 
Die Sam en m it den kratzenden Härchen entfern t m an  praktischer­
weise m it einer umgekehrt in den Federhalter gesteckten Feder 
oder kratzt sie m it einem ganz kleinen Löffelchen heraus. J e  
größer die Früchte, um  so leichter die A rbeit! Um von den S a ­
men, die frisch oder getrocknet einen w ertvollen Tee von va­
nilleartigem  Aroma ergeben, die Härchen zu entfernen, re ib t man 
diese zwischen einem groben Tuch oder in einem Leinensack. Aus 
diese Weise lösen sich die Härchen und lassen sich einfach abblasen. 
Die noch an  den entkernten Hagebutten haftenden Härchen gehen 
beim Waschen ab.

N un erst kann m an zur eigentlichen V erarbeitung der Hage­
bu tten  schreiten. A ls  beliebtestes Hagebuttenerzeugnis g ilt die 
Hogebuttenm arm elade. Diese kann auf zweierlei A rt hergestellt 
werden. Entw eder man kocht die vorbereiteten H agebutten in der 
üblichen Weise m it e tw as Wasser, daß sie nicht anbrennen können, 
weich und streicht sie durch ein Sieb, oder man läß t die zerteilten 
Früchte — am besten m it e tw as W ein angefeuchtet — einige Tage 
an  kühlem O rt (Keller) stehen, dam it sie in G ärung  geraten und 
auf diese Weise von selbst weich werden.

V erfügt die H au sfrau  über genügend Zucker, jetzt sie, nachdem 
das M ark  schon e tw as eingekocht ist, auf i  K ilogram m  
750 Gram m  Zucker zu und läß t un ter ständigem R ühren  b is  zur 
M armeladebeschaffenheit eindicken.

W ill m an jedoch m it weniger Zucker auskommen, süßt man 
das M ark n u r nach Geschmack, muß es dann aber zur E rzielung 
einer sicheren H altbarkeit 'A S tunde bei 80 G rad Celsius steri­
lisieren.

N atürlich lassen sich Hagebutten auch a ls  K om pott einmachen. 
S eh r gut schmecken sie a ls  Dickzuckerfrüchte, besonders, wenn R um  
oder A rrak zugesetzt wird. Zeitgem äßer ist es jedoch, sie nach 
der üblichen A rt m it einer leichten Zuckerlösung in den Einkoch­
gläsern zu übergießen, nachdem sie in  der angegebenen Weise ent­
kernt worden sind. Z um  Einsparen von Zucker kann sehr gut ein 
Teil des sonst benötigten Zuckers (750 G ram m  Zucker au f ein 
L iter W asser) durch vorschriftsmäßig aufgelösten Kristallsüßstoff 
ersetzt werden. M an  sterilisiert die Gläser je nach Größe und 
W eite 20 b is  25 M inu ten  bei 75 G rad  Celsius.

Kreuzworträtsel
D ie A uflösung erscheint am  15. November.

D er A bte ilung  „K dF.-W agen“ in der NS.-Demeinschast 
„ K ra ft durch F reude“ sind in  der letzten Z eit zahlreiche Anfragen 
zugegangen, w ann die A usgabe und weitere P roduktion  von 
K dF.-W agen beginne. W ie von zuständiger Stelle m itgeteilt wird, 
beginnt sogleich nach Kriegsende die P roduktion  des K dF.- 
W agens fü r Lim ousinen und Cabriolim ousinen. D ie A usliefe­
ru n g  an  die S p a re r  erfo lg t in jedem G au im  R ahm en der vo r­
gesehenen Z uteilungen. D er P r e is  der K dF.-W agen-Lim ousine 
b e trä g t 990 R M . ab Werk. Die KdF.-W agen-Lim ousine m it 
Faltdach kostet um  00 R M . mehr. Die Kreisdienststellen der 
N S.-Eem einschast „K raft durch Freude" nehmen auch neue A n­
trä g e  aus den K dF.-W agen entgegen. Die Sparm arken sind bei 
den bere its  bekanntgegebenen B ankinstituten erhältlich. E s  w aren 
umfangreiche organisatorische A rbeiten notwendig, um während 
des K rieges dafür S orge zu tragen, neue Bestellungen zu er­
möglichen. D ie P a rte i ha t dam it w iederum  einen B ew eis u n ­
gebrochener K ra ft bewiesen. E s  konnte festgestellt werden, daß 
die S pare in lagen  regelm äßig erfolgten. D as  V ertrauen  der 
K dF .-W agen-S parer ist überall außerordentlich, w as besonders 
durch zahlreiche neue Bestellungen trotz den K riegszeiten bewiesen 
w ird.

Eigenschaften des KdF.-W agens.
O hne Zweifel stellt der K dF.-W agen, so wie er nach drei M il­

lionen Versuchskilometein entwickelt und dauernd verbessert 
w urde, in seiner nunm ehr vollendeten Konstruktion eine u m w ä l­
zende N euerung im  gesamten A utom obilbau dar. Nicht, daß seine 
Einzelteile  an sich neu w ären, sondern n eu artig  am  K dF.-W agen 

"ist die A nordnung der T eile sowie die Leistung, zu der diese A n­
ordnung den W agen befähigt. D ie  Schwierigkeit der Konstruk­
tion  bestand darin , eine W agentype zu schassen, die in jedem Ge­
lände Höchstgeschwindigkeiten hervorbringt, die also die guten 

^Eigenschaften mehrerer Sonderfahrzeuge in sich vereint.
Die vollendete K onstruktion des K dF.-W agens beweist die 

Ü berw indung dieser Schw ierigkeit; sie ist die Synthese der Er« 
Kenntnisse und E rfahrungen  der Autotechnik, aber auch der Auto» 
Wirtschaftlichkeit.

J e n e  Eigenschaft aber, die den R u f des K dF.-W agens beson­
d e rs  begründete, die vielleicht das größte in te rna tiona le  Aufsehen 
erregte, ist die Autobahnfestigkeit. D arun ter w ird bekanntlich 
keine periodische Höchstgeschwindigkeit verstanden, wie sie a u s  je­
dem W agen herauszuholen w äre , sondern eine 100-Kilom eter- 
D auerleistung von m ehreren S tunden , die bisher noch keine Type 
-von der Größe des K dF .-W agens erreicht h a t, ohne Schaden am 
M o to r  zu nehmen.

E s  ist bekannt, daß die im  A utom otor stattfindende V erbren­
n u n g  nicht nu r W ärm e in den Zylindern erzeugt, sondern durch 
"Reibung auch an  den verschiedenen Lagerstellen vor allem an  der 
K urbelw elle. Beim  dauernden Höchstlauf erg ib t sich die Gefahr, 
daß sich das Ö l nicht m ehr genügend abkühlen kann. J e  heißer 
und dünner es w ird, desto mehr verliert es aber an  Schm ierfähig­
keit. E in  Festlaufen der Lager und Kolben ist die u n au sb le ib ­
liche Folge. Durch den E inbau  eines Ö lkühler?, der im  kleinen 
genau so a rbeite t w ie  der W asserkühler bei anderen W agen, wird 

".diese Gefahr beim  K dF.-W agen voll beseitigt.
Eine ähnliche Tem peraturbeherrschung verlang t die Bergsteige­

fähigkeit von einem W agen. Denn in noch stärkerem M aße a ls  
die Autobahnfestigkeit m uß die Bergtüchtigkeit von D auer sein, 
sofern m an die Aussicht, den G ipfel zu erreichen, nicht in t r a u ­
rigen Fernen entschwinden sehen will. F ü r  E eb irgssahrten  ha t
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Wann kommt der KdF.-Wagen?
lich durch ein Gebläse auf die Zylinder geleitet. D a dieses Ge­
bläse w iederum  vom M otor angetrieben w ird, liefert es au tom a­
tisch die fü r jede Drehzahl des M otors erforderliche Lustmenge.
O b w ir uns also aus ebener oder gebirgiger Strecke bewegen, w ir 
sind in keinem F a ll mehr oom F ahrtw ind  abhängig. D as  er­
k lä rt die hohe D auerleistung des K dF.-W agens beim Bergsahren. 
S o  h a t der K dF.-W agen alle technischen Voraussetzungen, die ihn 
sowohl autobahnfest a ls  auch zum bergtüchtigen K raftw agen 
machen. Die ständig wachsende Z ah l der Kausinteressenten fü r den 
K dF.-W agen berocht, daß das Wissen um diesen W agen a ls  einem 
K raftfahrzeug, das bei höchster technischer V ollendung im Ge­
brauche höchstmögliche Wirtschaftlichkeit verbürgt, Gemeingut der 
Bevölkerung w ird und dem W agen das in  Zukunft zu werden 
sichert, w as er werden soll: Volkswagen!

Am 26. Oktober jäh rte  sich zum ersten M ale  der Tag, an  dem 
das W artheland endgültig  in den Verband des Grogdcutschcn 
Reiches eingegliedert wurde. Die Feierlichkeiten, in denen das 
Deutschtum des neuen Reichsgaues der B efre iung  seiner H eim at 
vom polnischen T erro r gedachte, nahmen am  25. Oktober im fest­
lich geschmückten Posen m it einer großen Führertagung  der 
N S D A P , ihren Anfang. Den Höhepunkt der Besreiungsfeiern, 
deren Auftakt am  24. Oktober ein Kameradschaftsabend der F ü h ­
rerschaft und  der geschlossene Besuch der Festaufführung des 
großen F ilm s  „2ud S ü ß "  w ar, bildete am 26. v. M . ein M as­
senaufmarsch aus dem W ilhelm splatz in Posen und eine G roß­
kundgebung der P a rte i, auf der G auleiter G reiser den Rechen­
schaftsbericht über die einjährige A ufbauarbeit im Reichsgau 
W arthe land  bekanntgab. D ie Festtage klangen am  27. v. M . in 
großen Freiheitskundgetungen au s, die in allen größeren O rt­
schaften des Reichsgaugebietes durchgeführt wurden und an  denen 
die gesamte deutsche Bevölkerung teilnahm .

W a a g r e c h t :  1 heftiges Verlangen, 2 U niversitätsstadt am  
R hein, 5 östlicher M ü ndungsa rm  der Weichsel, 7 Notzeichen, 9 
Schachfigur, 11 römisches B lasinstrum ent, 13 N ahrungsm itte l, 
15 Jahreszeit, 17 Lebensbund, 18 R aub tier, 19 H au stie r, 20 Z u ­
sammenbruch.

S e n k r e c h t :  1 Edelm etall, 2 B lum e, 3 B indem aterial, 4 
weiblicher V ornam e, 6 Eetreideart, 8 flaches Land, 10 C harakter­
eigenschaft, 12 G estalt au s  dem N ibelungenlied, 13 Tonstück, 14 
Stück vom Ganzen, 15 S ta d t in O stfriesland, 16 E infriedung.

A uflösung des K reuzw orträtsels vom 18. Oktober:
W a a g r e c h t :  2 Jd a , 3 S aa le , 5 E i, 6 S O ., 7 Ader, 9 Herz, 

11 Basel, 13 M et, 14 T a l, 15 H eu, 18 D am e, 20 Oase, 23 Ebene,
24 Tee.

S e n k r e c h t :  1 Eüam , 3 S ieb , 4 Esel, 7 Abend, 8 R a t, 
9 Hel, 10 Ziege, 12 S a u , 16 Amme, 17 P a te , 19 A s, 21 S A ., 
22 M eer.

Am 18. Oktober starb in W ien der Flugzcugtcchniker In g .  
F ranz  W els. D er Verstorbene ist einer der verdienstvollsten E r­
finder a u s  der F rü h ze it der Flugzeugtechnik, dessen Arbeiten auf 
der ganzen W elt Anerkennung und Nachahmung gefunden haben. 
Seine Hauptersindungen w aren außer den B eiträgen zur K on­
struktion der ersten Flugzeuge der nach ihm  benannte W els- 
Antrieb, ein V orläu fer des V oith-Schneider-Propellers, ein 
Schraubenantrieb  fü r Schlitten und Wasserfahrzeuge u. a. m. 
V ielen W ienern w ird die im Technischen M useum  aufgestellte 
W els-E trich-T aube bekannt sein, die zu den Pionierleistungen des 
deutschen F lugzeugbaues zählt. Die S ta d t W ien h a t dem 'verstor­
benen ostmärkischen E rfinder in Anerkennung seiner Leistungen 
auf dem W iener Zentralsriedhof ein G rab  in bevorzugter Lage 
gewidmet und auch die Kosten des Leichenbegängnisses über­
nommen.

3 n  der Gegend von B ad Reichenhall, jedoch nicht im  O rts  
selbst, w urde S o n n tag  in den frühen M orgenstunden ein stärkeres 
Erdbeben wahrgenommen. E s  w ar um  etw a 5.20 U hr, a ls  in 
einigen Ortschaften heftige Erschütterungen erfolgten. D ie Ge­
genstände in  den H äusern schwankten und fielen zum T eil sogar 
um. W anduhren  blieben stehen und noch v ie lerle i ähnliche E r­
scheinungen w aren zu beobachten und ängstigten zunächst die Be­
wohnerschaft. S eh r bald stellte sich aber die Harmlosigkeit des 
Bebens heraus, das nach allen M erkm alen ein rein lokales E rd ­
beben gewesen sein dürfte, höchstwahrscheinlich hervorgerufen 
durch unterirdische Einstürze im  B erginnern . D er eigentliche Herd 
des Bebens w ird  wohl im  In n e rn  des Reiteralpstocks zu suchen 
sein.

I n  sieben M onate langer A rbe it h a t ein steirischer A rbeiter 
eine G ita rre  a u s  12.060 Zündhölzern zusammengeleimt, die auch 
auf der W iener Messe gezeigt wurde. D a er wußte, daß der 
K lang  eines In s tru m en tes  um  so besser wird, a u s  je mehr T ei­
len es zusammengesetzt ist, kam er auf den Gedanken, Zündhölzer 
a ls  Werkstoff zu nehmen, denn dann mußte durch die V ielheit der 
Teilchen der K lang  ganz ausgezeichnet werden, w as auch tatsäch­
lich zutraf. B oden und Decke des In s tru m en tes  wurden a u s  
zwei Schichten gemacht, dam it sie die Saitenspannung a u sh a lten  
können. Auch der H a ls  und die Schnecke bestehen a u s  Zünd­
hölzern. N ur für das G riffb rett w urden schmale E in lag e n , aus 
Palisanderholz benutzt, da Zündhölzer zu weich sind. A u s dem­
selben Grunde wurde der S teg  a u s  amerikanischem Nußholz an- 

„ gefertigt. D as  seltsame In s tru m en t h a t vollen, weichen und quin­
tenreinen K lang. Die P a rte i h a t sich des M annes angenommen 
und w ird ihn zur A usb ildung  a ls  Geigenbauer nach M itten ­
w ald schicken.

I n  der Ostschlucht am  Großen Bärenstein (E lbgebirge) hörte 
eine Bergsteigergruppe ein W inseln. D ie  Bergsteiger verm uteten 
einen Unglllckssall und gingen dem Geräusch' nach. S ie  stiegen 
eine Schlucht abw ärts , kamen an ein unpassierbares Felsband, 
nahm en schließlich die Seile zu H ilfe und sahen dann auf einem 
größeren Felsband  zwei große Schäferhunde, die ihnen entgegen- 
kläfften. Die Hunde mußten abgestürzt sein. S ie  w aren schon 
halb  verhungert. Die Bergsteiger feilten sich auf das Felsband  
ab und fü tterten  die Hunde. Schließlich gelang es, die T iere m it 
H ilfe der Se ile  über eine F e lsw and  hochzuziehen. B ei dieser 
B ergungsarbeit kam m an dann auch h in te r das R ätsel: Die bei­
den Schäferhunde hatten  einen kleineren Hund gehetzt, der sich

der K dF.-W agen m it seinem luftgekühlten Heckmotor gegenüber 
dem wassergekühlten M oto r einen unschätzbaren Vorzug. B ei letz­
terem w ird bekanntlich die W ärm e durch die Luft abgeleitet, die 
um T eil vom V en tila to r angesaugt, zum guten T eil jedoch vom 

F ah rtw in d  hineingepreßt w ird. A uf ebener Strecke genügt diese 
K ühlung norm alerweise vollständig. Nicht aber dann, wenn der 
W agen im ersten G ang einen langen steilen Hang hinausschleicht. 
D an n  fä llt infolge der geringen Geschwindigkeit der F ah rtw in d  
fü r die K üh lung  säst ganz aus. D as  Kühlwasser beginnt zu 
kochen. B eim  K dF.-W agen dagegen wird die K ü h llu ft ausschließ-

Autoreparaturen, Garage Drogerie, Photo-Artikel Jagdgewehre Versicherungsanstalten
H ans K rö lle r, U n te re r S ta d t ­

platz 44 und 3, T el. 113. A uto- 
und M asch inenrepara tu r, B en ­
zin- und O lstation. Fahrschule.

Baumeister

Leo Schönhcinz, P a rfü m erie , F a r ­
ben, Lacke, P in se l, F il ia le  U n­

terer S tadtp la tz  11.

Essig

V a l. Rosenzopf, P räz isions-B üch­
senmacher, A do lf-H itle r-P la tz  
16. Z ielfern roh re , M u n itio n , 
R ep a ra tu ren  rasch und b illig ,

Kranken-Versicherung

„O stm ark" Vers. A E . (ehem .B un- 
desländer-V ers. A E .), Ge­
schäftsstelle: W alte r Fleisch, 
anderl, K ra ilho f N r. 5, T . 168.

Ostmärkischc Volkssürsorge emp­
fieh lt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V er­
tre tu n g  K a r l  Praschinaer, 
W aidhosen a. d. P b b s , P le n -  
kerstraße 25.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige— J a n u s .  Bez.-Jnsp. J o ­
ses K inzl, W aidhosen a. d 
P bbs-Z ell, M oysesstraße 5 
F e rn ru f  143.

C a r l Deseyve, A do lf-H itle r-P l. 
18, T el. .12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau. 

Friedrich Schrey, Pockstcinerstr. 
24—26, T el. 125. B au - und 
Z im m erm eister, Hoch- u. E isen­
betonbau, Z im m erei. Säge.

Buchbinder

Ferdinand P fa u , Eärungsessig- 
erzeugung, W aidhosen a. d. $)•, 
Unter der B u rg  13. N a tu r­
echter E ä ru n g s-, Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen

W iener Wechselseitige Kranken- 
Versicherung, Bez.-Jnsp. Josef 
K inzl, W aidhofen a. d, P b b s- 
Zell, M oysesstraße 5. F e rn ­
ru f 143.

Strassen- und Tiefbau

Joses Wüchse, 1. W aidhosner 
Käse-, S a lam i-, Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
D elikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. 

Bucheinbände und K artonagen .

Buchdruckerei
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllli.Ml

N u r wer wirbt, 
wirb beachtet!
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Dominik C ainclli, Zell a. d. P ., 
Sandgasse 2, em pfiehlt sich fü r 
alle A rten  von S traß en - und 
W eganlagen, K analisierungen 
und Steinbrucharbeiten .

Druckerei Windhosen a. d. P b b s  
Leopold S tum m er, Adolf- 
H itler-P latz  31. T el. 35.

LsLrryeum zomitiju), u n te re  o ta o t  
41, Tel. 96. G as-, Wasser- und 
H eizungsanlagen, H aus- und 
Küchengeräte, E tern itro h re .
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dann durch die Schlucht auf ein schmales Felsband gerettet batte. 
Obw ohl es die Felsschrosen steil bergab ging, folgten die Schä­
ferhunde, bald w ar aber das Band so schmal, dag n u r noch der 
flüchtende kleine Hund auf dem Bande Platz hatte S o  sprangen 
die beiden großen Hunde auf ein tiefergelegenes Felsband, wo sie 
weder v o rw ärts  noch rückwärts konnten. Der kleine Hund wurde 
von den Bergsteigern auf dem schmalen Bande gesichtet und 
schließlich ebenfalls m it Seilh ilfe  geborgen. Fein säuberlich ge­
tren n t wurden die drei Hunde nach dem nahegelegenen N aundorf 
gebracht, wo auch die Besitzer der Tiere bald ausfindig  gemacht 
werden konnten. Die drei Hunde waren feit zehn Tagen u n te r­
wegs. Kein W under, daß ihnen die R ippen durchs Fell guckten.

E in  äußerst heftiger Wolkenbruch hat Toskana heimgesucht. 
I n  Livorno hat dieser Wolkenbruch viele S tellen der S ta d t unter 
Wasser gesetzt. Zahlreiche S traß en  L ivornos sind für den Ver­
kehr gesperrt. Kleine Wildbäche haben die Felder überschwemmt. 
A uf der Eisenbahnstrecke Livorno—Rom  schlug der Blitz in einen 
Schnellzug ein und setzte die M otoren  der elektrischen Z ug­
maschine in  B rand. D er Z ug konnte jedoch bald darauf m it ver­
m inderter Geschwindigkeit die W eiterfahrt antreten. A ls  eine 
zweite elektrische E ntladung die Zugmaschine traf, mußte diese 
ausgewechselt werden. E in  großer Erdrutsch ha t die Eisenbahn- 
strecke Florenz— Rom  zwischen O rvieto und Chiusi verschüttet. 
Alle Nachtzüge dieser wichtigen Strecke m ußten umgeleitet werden.

E in  aufregendes Abenteuer hatten in der vergangenen Woche 
drei Fischer, die sich in der Nähe von P iran o  mit ih rer M o to r­
barke aus Fischfang befanden. A ls die Fischer ihre Netze a u s ­
legten, bemerkten sie plötzlich den in der Sonne blitzenden Leib 
eines gewaltigen Fisches, der sich m it großer Schnelligkeit dem 
B oot näherte. Zunächst glaubten  die Fischer, einen Riesendelphin 
vor sich zu haben, gar bald mußten sie aber zu ihrer Bestürzung 
feststellen, daß es sich um einen Hai handelte. A ls  sich das T ier 
in nächster Nähe der Barke um hertrieb und diese in die G efahr 
des K enterns geriet schleuderte einer der Fischer eine Harpune 
nach dem fast fünf M eter langen Fisch. Die H arpune bohrte sich 
in die Bauchwand des Tieres, das wie wild umhcrzuschlagen be­
gann und schließlich davonjagte, die Barke im Schlepptau. D as  
kleine Fahrzeug wurde von dem M eeresriesen etwa zwei M ei­
len w eit mitgezogen, dann aber erlahm ten die K räfte  des tod­
wunden Tieres. N un tonnten die Fischer den H a i zur Küste bug­
sieren und an einer [eichten S te lle  an S tran d  setzen.

Der frühere polnische M arschall R pdz-Sm igli, der durch das 
im  Zusammenhang m it der Aufdeckung der polnischen Spionage­
organisation gefundene M ateria l belastet w ar, ist am 24. v. M . 
mehrere M ale  vernommen und schließlich tag s  darauf verhaftet 
worden. E r befand sich zuletzt auf einer kleinen Besitzung im 
V erw altungsbezirk V alca in der Gegend von K rajow a.

Die Untersuchung gegen den G eneral Negri, der wegen V er­
b reitung eines gegen den W iener Schiedsspruch gerichteten F lu g ­
b lattes  verhaftet wurde, hat ergeben, daß dieses F lu g b la tt in 
der englischen Gesandtschaft gedruckt worden ist. A uf das V orhan­
densein dieser englischen Eeheimdruckerei wurde man bei den 
Haussuchungen bei polnischen Em igranten aufmerksam, da man 
dort zahlreiches gegen Deutschland und R um änien  gerichtetes M a ­
terial vorfand, das au s  der gleichen Druckerei stammt.

2 n  Vichy wurde amtlich bekanntgegeben, daß V izepräsident 
Laval zum Außenminister ernannt worden ist. P a u l  B audoin 
ist zum S taatssekretär bei der M inisterpräsidentschaft ernannt 
worden und behält seine Befugnisse a ls  M inister bei.

Die dänische S taatseisenbahn  hat sich zu einem recht groß­
zügigen „Dienst am Kunden" entschlossen. An den S tationen, 
von denen au s  früher die jetzt stillgelegten Autobusse die W ei­
terbeförderung übernahmen, stehen denjenigen Passagieren, die 
einen weiten Weg haben, F ah rräd er zur V erfügung, Die B e­
nützung ist kostenfrei, und es w ird nicht einm al die H interlegung 
einer Pfandgebllhr verlangt. Der D äne ist bekanntlich m it dem 
F ahrrad  so eng verwachsen, daß schon das kleine K ind zugleich m it

dem Gehen das R adeln  e rle rn t und kein G reis so gebrechlich ist, 
daß er nicht die Pedale tre ten  könnte.

E iner der größten, wenn nicht gar der größt- Tintenfisch, der 
b isher im N ordatlan tik  gefangen wurde, wurde jetzt von Fächern 
in  Jbestadt in Nordnorwegen erbeutet. Die beiden langen F an g ­
arm e maßen je neun M eter, der längste der kurzen Arme w ar 
drei M eter lang. D er eigentliche K örper hatte einen Umfang von 
drei M eter, D as  T ier wurde p rä p a rie rt und Sem M useum  in 
Tromsö übergeben.

Der katastrophale Zusammenbruch des Londoner kulturellen 
Lebens geht au s  den Zahlenangaben hervor, die der „D aily  E r ­
preß" veröffentlicht. A llein in London sind nicht weniger a ls  
2000 M usiker b ro tlos, von denen 30 in Varietees, 340 in Thea­
tern, 250 in Nachtklubs und 300 in R estau ran ts  spielten. I n s ­
gesamt sind durch die Schließung sämtlicher Londoner Theater
12.000 Menschen arbe its lo s geworden, un ter ihnen allein  300 
E h o rg irls  a u s  einem halben 'Dutzend R evuetheatern. „S ie  b le i­
ben in London, setzen^ wie die M ieten im m er höher werden, und 
hoffen aus eine M sserung", charakterisiert „D aily  Expreß" ihre 
Lage.

Wie gemeldet w ird, befindet sich das 31.100 Tonnen große eng­
lische Schlachtschiff „B arham ", dessen B ug vor D akar von einer 
französischen G ranate schwer beschädigt wurde, in einem Dock von 
G ib ra lta r  zur R epara tu r. Am 26. v. M . tra f ferner ein englischer 
Zerstörer m it schweren Schäden ein, die von einem Gefecht m it 
einem italienischen U-Boot herrühren , das in der Nacht zum 
S am s ta g  in der Meerenge von G ib ra lta r  stattfand. 2m  Hafen 
von G ib ra lta r  liegen gegenw ärtig das englische Schlachtschiff 
„Rodney" und ein Kreuzer der Pork-Klasse.

2 n  der vergangenen Woche unternahm en japanische Luft­
kräfte Angriffe aus die große Brücke über den M ekongsluß süd­
westlich T a li. D ie Chinesen hatten do rt schon vor längerer Zeit 
eine zweite Brücke a ls  Hängebrücke erbaut, da das T a l mehrere 
tausend F uß  tief liegt und sich h ier eine der meistgefährdeten 
S tellen  der Burm astraße befindet. Vor einigen Tagen wurde die 
a lte Brücke durch B om benangriff- zerstört, woraus die Chinesen 
do rt eine starke L uftabw ehr schufen. Am 25. v. M . wurde nun 
bei einem über einstllndigen Bom benangriff auch die zweite Brücke 
durch Bom ben schwersten K alibers völlig vernichtet. Obwohl 
die Chinesen dort bereits Brückenmaterial und P ioniere  bereit­
gestellt haben, dürfte die W iederherstellung der Brücke minde­
stens einige M onate beanspruchen, wodurch die B u rm a-S tra ß e  
fü r lange Z eit unbenutzbar geworden ist.

Berichte vom chinesischen Kriegsschauplatz lassen erkennen, daß 
die O perationen der Jap an e r an den verschiedensten F ronten  
p lanm äßig  fortschreiten. S o  bom bardierten japanische M arine ­
flieger eine östlich der burmesischen S ta d t Bham o unw eit der 
Grenze aus chinesischem Boden gelegene Flugzeugfabrik. D as  U n­
ternehmen, das a ls  eines der größten chinesischen Flugzeugwerke 
bezeichnet w ird, wurde durch mehrere Volltreffer vollkommen zer­
stört. Bei einem B om benangriff aus militärische Ziele in der 
P rov inz  Szechunan wurden, wie das Oberkommando der jap a ­
nischen F lo tte  in  M ittelchina bekanntgibt, zehn Tschungking- 
Flugzeuge von japanischen F liegern  abgeschossen. Ferner werden 
weitere Bom benangriffe auf die B urm a-S traße  sowie ein neuer 
L uftangriff auf Tschungking und die Einnahm e der S ta d t Schao- 
ling  in der P ro v in z  Tschekiang gemeldet, die die Chinesen b ish er 
noch_ halten konnten.

2 n  A rgentinien wurden in den westlichen Provinzen Mendoza, 
S a n  L uis, Cordoba, C atam arca und La R io ja  heftige Erdstöße 
verspürt. Besonders stark sind die S töße in S a n  J u a n  w ah r­
genommen worden; einige Häuser wurden beschädigt, Die mete­
orologische S ta tio n  gib t die Gesamtdauer der Erdstöße m it 25 
M inu ten  an. D as  Z en trum  wird im Rordwesten der P rov inz 
Cordoba vermutet.

I n  der in ternationalen  Niederlassung von Schanghai fand 
m an kürzlich die Leichen von 74 Chinesen, die der ungewöhnlich

strengen K älte, welche plötzlich über das Gebiet von Schanghai, 
Hangtjchou und Nanking hereingebrochen ist, zum O pfer fielen. 
U nter den Toten befanden sich 48 Kinder. Der G roßteil der Opfer 
gehört zu den im m er noch nach Zehntausenden zählenden Flücht­
lingen und B ettlern , die obdachlos oder in dürftigen N otquar­
tieren von der K ältew elle überrascht wurden.

2n  der Tum acobucht bei K olum bia wurde ein m it 30 F rauen  
und Kindern besetztes M otorboot durch den Ram mstoß eines rie­
sigen Haifisches zum K entern gebracht. B ier F rau en  und sieben 
K inder fanden dabei den Tod.

F y  d  © E M  b l S  E  ¥  H S  CE IH1

„Donaulänüischcr Bauernkalender 1941“ . Herausgegeben von 
der Landesbauernschaft D onauland. B ering : Reichsnährstand- 
V erlags-Ges. m. b. H., Zweigniederlassung D onaulanü. W ien 40, 
Beattixgasse 32. 100 Seiten, P re is  R M . 1.— . Vom donaulän- 
dischcn B auernkalender liegt nun  auch der neue Jah rg an g  vor, 
der sich durch seine lebendige Darstcllungsivcisc und überraschende 
Vielseitigkeit ausgezeichnet. N am hafte Schriftsteller wie P a u la  
Grogger, H ans Watzlik, F ran z  K a rl Einzkey, M arie  Erengg, 
E rnst Scheibeireiter, S iegfried Freiberg und viele andere sorgen 
m it unterhaltende» B eitragen fü r Kurzw eil an den langen W in ­
terabenden. Fachliche B eiträge für das tägliche bäuerliche Schaf­
fen wurden von den besten K ennern au s  dem reichen Schatz ih rer 
E rfahrungen  beigesteuert. S o  entstand ein Jahrw eiser, der nicht 
n u r  am Feierabend ein guter U nterhalter, sondern auch ein w ert­
voller R atgeber bei der täglichen A rbeit ist.

R udolf Virchoro w ar a ls  Professor wegen seiner'S trenge  bei 
seinen S tuden ten  gefürchtet. So  fragte er einm al einen P rü flin g , 
w as in dem und dem Falle, den er vorher genau beschrieben 
hatte, zu verordnen sei. Die A ntw ort lau te t: Die und die Arznei. 
„Uno wieviel würden S ie davon dem Kranken geben?“ — 
Einen Eßlöffel voll, Herr E eheim rat,“ Die Prüfungskom m ission 
zog sich zur B eratung zurück, a ls  dem S tuden ten  einfiel, daß die 
von ihm  genannte Dosis viel zu reichlich bemessen w ar. I n  höch­
ster R o t stürzte er den Herren nach: „H err Eeheim rat, ich habe 
mich geirrt, ich h ä tte  nur fünf T ropfen geben sollen," Virchoro 
zuckte nu r die Schultern : „Bedauere, aber der Kranke ist bereits 
gestorben."

K arl F reihe rr von Rokitansky hat den R uhm , neben Virchoro 
der Schöpfer der modernen pathologischen A natom ie zu sein. 
Außerdem w ar er ein großer M usikfreund und a ls  solcher mit 
einer begabten S än g e rin  verheiratet, a u s  welcher Ehe vier Söhne 
hervorgingen, von denen zwei Ärzte und zwei S än g e r wurden. 
B ei einer musikalischen Abendgesellschaft in seinem W iener gast­
freundlichen Hause erkundigte sich einm al eine Dame nach den 
Söhnen. Rokitansky gab die ebenso treffende w ie verblüffende 
A n tw ort: „Zwei heulen und zwei heilen."

E in  junger Komponist, ein hoffnungsloser F a ll, dessen „Schöp­
fungen" R eger schon öfter geprüft hatte, kam eines Tages w ied:r 
m it einer dicken M appe zu dem M eister. D raußen goß es gerade 
in  Ström en. „E in  fürchterliches W etter heute!" begann der B e­
sucher das Gespräch. „M an  versinkt fast auf den S traß en  im 
Dreck!" Reger fand eine passende Gelegenheit zur Unterbrechung: 
„Da S ie  gerade von Dreck sprechen. . sagte er anzüglich, „haben 
S ie  wieder e tw as komponiert?

A nfragen an die V erw altung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf b e izu legen , da s ie  so n s t  nicht beantw ortet w erden .

Amtliche Mitteilungen
der Stadt Waidhofen an der Hbbs

Z. 2977.

Cräberbeleuchtung
Der bevorstehende Eräberbesuch zu Allerheiligen (A l­

lerseelen) gibt Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß die 
Beleuchtung der Grabstätten in den Abendstunden un­
ter Ä e Bestimmungen über Verdunklung fällt und da­
mit v e r b o t e n  ist.

Bei Tageslicht entzündete Kerzen oder dergleichen 
müssen daher bei Verlassen des Friedhofes gelöscht 
werden.

Diese Anordnung gilt selbstverständlich auch für die 
ganze Zeit der allgemeinen Verdunklungspflicht.

S tad t W aidhofen a. d. 2)bbs, am 30. Oktober 1940.
Der Bürgermeister; Emmerich Z, i n n e r  e. H.

—  Bücher für unsere Zeit! —
Dr. med. Schwab: „G eburt und Tod“ (Beweis des persön lichen  
Fortlebens nach  dem  Tode!) Mit A bbildungen, 192 Seiten , 
ka rton iert RM 3.60, gebunden  RM 4.80
Dr. med. Thöma: „H eilw ege der Seele“  (Vom ew igen ICH des 
M enschen) K artoniert RM 1.50
Dr. med. Thöm a: „Die H eilung der N ervosität“ (N aturheilkunde, 
S eelenheilkunde) K arton iert RM 1.50
Dr. S trauß: „E ntspannung  un d  K onzen tra tion“ (Das G eheim nis 
der Tesbih-K ugelschnur) K arton iert RM 1.50 
E rhältlich  in  allen  B uchhandlungen  /  B elehrende  P rospek te  
kostenfrei vom

Hum m el-Verlag, Leipzig C1

Dank.
F ü r die vielen Beweise liebevoller A n­

teilnahme, die uns anlässlich des Ablebens 
unseres lieben G atten und V aters zugekom­
men sind, sowie für die zahlreiche Beteiligung 
am Leichenbegängnisse und für die schönen 
Kranz- und Blumenspenden sagen w ir 
überallhin herzlichsten Dank.

Familie Salcher.
Hinterholz-Pbbsitz, im Oktober 1940.

Filmböhree
W a id h o fe ii a.Y=
F re itag  den 1. November,

X 7 und %9 Uhr, 
S am sta g  den 2. November,

K 5, %7 und 9 Uhr, 
S onn tag  den Z. November,

'A3, X 5, %7 und 9 U hr, 
M ontag  den 4. November,

'Al und K 9 U h r: 
H eidem arieH atheyer, Sepp Rist in

Die G eierw ally
E in  packendes Schauspiel aus 
Len B ergen. E in  F ilm , den S ie  
gesehen haben müssen! 
Jugendvcrbo t!
Z u  jedem P rog ram m  läu ft die 
neueste Deutsche Wochenschau! 
Jeden S a m stag  Erstaufführung!

m m
fertige Betten, 
Daunendecken lie­

fert in  bew ährten  Q u a litä ten  
M . M ühldorfer, Haidm ühle, 
B ay r. Ostmark, A 7. Verlangen 
S ie M usterpreisliste g ra tis . 924

P lanen , Säcke, Leder, G um m i kle­
ben S ie  wafser- und wetterfest m it

K le b fix
X -K ilogram m -D ose . . R M . 3.— 
>«-Kilogramm-Dose . . R M . 5.— 
Versand: Adolf W endlinger,
M ünchen 5, E rhardstrage 15.

Buchprüfer Hin Hoper
W h o f e n  n . t i . Ä ,  R ie d m ü l l e r s t r n ß e  11
Bücherreoision, Dauerbeaussichtigung, Umstellung und N eu­
einführung von B uchhaltungen nach Pslicht-Kontenrahm en, 

Kostenrechnung und B etriebsorgan isation  985

1 P ferd  (W allach, Schim m el), 
ist zu verkaufen bei J u l iu s  P ilz , 
Böhlerwerk, 988

Kruchgold, Eoldzähne u. Brücken,
Lruchsilber, a lte  M ünzen kauft 
Goldschmied Josef S inger, W aid­
hosen a. d. P b b s , A dolf-H itler- 
Platz 31.

E C K E  T H A L I A S T R .

WIEN VIII.

I M i l

eine nntionnleirt- 
scüaftliche Pflicht!

Jeder ein S p a r b u c h  in der

0
Sparkasse
W aidhofen

der S tadt 
a. d.Yfobs

a £ ko £ c6 fjt& i

I n  jedem  A lte r  b rauch t 
der M ensch d ie  INNERE 
R e i n i g u n g  m i t

( / K n o b l a u c h - P e r l e n

1 M o n a t s - P a c k u n g  1 R M  • B r o s c h ü r e  u .  
G r a t i s p r o b a n  i n  A p o t h .  u .  D r o g e r i e n

Eint K l e i n e  I M e  ist
t

jjxi* die
zusätzliche

Ü in ä A fu u 'ig !
Z u  h a b e n  : In A p o th e k e n ,  D r o g e ­
r ie n  u s w .  -  W o  n i c h t  e r h ä l t l i c h ,  
V e r s a n d  v o n  K u r p a c k u n g e n  m it  
10  F l a s c h e n  z u  R M .6 .7 0  In k l. V e r ­

p a c k u n g ,  p o r to f r e i ,  d u r c h

A U e i n h e r s t e N e r

Hackerbräu München
I M

1 Herren- 
Mubgarnitur

Leder, wegen Platzm angel zu 
verkaufen. A uskunft in der V er­
w a ltu n g  des B la tte s . 986

Hotel Sacher
S am stag , 2. ülotiember (A llerseelen), 6 und Vefl 

(Wien
Silvester 1913)

Sonntag  Den 3. Modernder um V r2, V ,4 . 6, 7 - 91  _  Sonntag  Den 3. gioocm bet um Vj Z, 7 ,4 .  6, 7 -9

181 Drei Fronen um Verdi
M ittwoch, 6. üionember, 
um 3/4 8 Uhr aDenDs D er Optimist Luftiger

F i lm !

G oldschm ied J l l p i n a .S U O i u a v r i i m i e u

INGER
tbChmucK, Optikooaren
GOaldhoFen fl.1V., flU oim iller-Plntz 31G eöffnet w erk tags von 8 bis 12 U hr und  von 2 bis

1/24 Uhr; Samstag nur vormittags ■ Fem ru l Nr. 2 - S tä n ( j jg e s  | n s e r i e r e n  -  d e r  W eg z u m  E r fo lg t


